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Liebe Mitglieder, liebe Leser von »Krune un Flamme«! 

Ich habe versprochen, noch einmal auf die Orthogra­
phiereform zurückzukommen. Die Abneigung gegen sie 
wäre geringer, wenn alle wüssten, um was es eigentlich 
geht. Anlass für die Arbeit der Reformer war, neben 
einigen offensichtlichen Inkonsequenzen des bisherigen 
Rege/system s, die Tatsache, dass in den Ländern deut­
scher Sprache sich die Schreibregeln bereits auseinander­
entwickelt hatten. So war zum Beispiel in der Schweiz 
das ß schon völlig abgeschafft. Ziel ist also, für die Kul­
tursprache Deutsch wieder eine weitgehend einheitliche, 
in sich schlüssigere Schreibweise zu sichern. Ob in der 
Arbeitsgruppe die besten deutschen Germanisten geses­
sen haben, darf bezweifelt werden. Einzelne Schreibvor­
schläge wie »Quäntchen «, »Stängel« und »durchbläuen<< 
sind sprachgeschichtlich schlicht falsch, und das Prin­
zip, nach dem sich künftig die Getrennt- und Zusam­
menschreibung richten soll, hätte stilistisch unmögliche 
Folgen. Aber die neuen Regeln für die Schreibung von 
Dreifachkonsonanten, für die Unterscheidung von s und 
ß und fiir die Trennung von st sind ein wirklicher Fort-

schritt: Sie sind konsequen ter und erleichtern das 
Schreiben, ohne das Lesen z u erschweren. Versuchen Sie 
doch einmal, einem Kin d oder einem Ausländer - oder 
Ihrem Computer - beizubringen, wie es bisher erforder­
lich war, dass beim Zusammensetzen eines Wortes, das 
auf zwei gleiche Konsonanten endet, mit einem anderen, 
das mit demselben Konsonanten beginnt, einer dieser 
Konsonanten wegfällt, falls hinter dem dritten unmittel­
bar ein Vokal folgt, dass er dagegen wieder nicht wegfällt, 
wenn die zwei Konsonanten am Zeilenende stehen! Dem­
nach: >> Betteil«, aber »Betttruhe«, dagegen wieder >>Bett­
teil«. Aber meint »Bettasche« nun »Bett- Tasche« oder 
>> Bet-Tasche« oder gar »Bett-A sche«? Warum sollte parallel 
aus »Hoff« und »Finster« statt eines kölschen »Hofffins­
ters« ein hochdeutsch-kölsch jemölschtes »Hoffinster« wer­
den? 

Im übrigen sind wtr tn Köln ja seit Hönig und Wrede 
unterschiedliche Orthographien gewöhnt. Lassen Sie 
sich also von der Diskussion wn den neuen »Duden« 
nicht das neue Jahr versauern, für das ich Ihnen von 
Herzen alles Gute wünsche. Ihr Heriberr A. Hitgers 
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Samstag, 27. 
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Studie nfahrt zur Rhe in inse l Nonne nwerth und nach Kö nigswinte r 
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Gottesdienst >> D e m Här zo Ihre<< mit Predigt von Msgr. J o ha nnes Pütz 



Unsere Vereinsveranstaltungen 

Samstag, 10. Januar 1998, 19.30 U hr in der Aula der 
Berufsbildenden Schule Waisenhausgasse Ecke Perlen­
graben: 

Wiederaufnahme des »Kumede«-Stücks »Scherve bren­
ge Jlöck« von Heinrich von Kleist und Willi Reisdorf 

Die ach frage nach Karte n für die insgesamt zweiund­
zwa nzig Aufführunge n von >>Sche rve brenge Jlöc k«, die 
d ie »Kumede« zu ihre m fü nfzigjährigen Bestehen p rä­
sent ie rt , is t rapide a ngestiegen. Da her sind a uch d ie 
Karte n für d ie ze hn A bende der zweite n Serie, vom 
10 . J anuar bis 8. Februar 1998, bere its vergri ffe n -bis 
auf vi e lle icht e inzelne Karte n , die am Aufführungs tag 
zurückgegebe n werden . Trotzd e m sollen hie r noch ei n­
mal a lle Te rmine zur Erinne rung aufgeführ t we rde n: 

Samstag. 10. J anua r 1998. 19.30 U hr 
Sonntag, 11. J a nua r 1998, 17.00 U hr 
Samstag, 17. J a nua r 1998, 19.30 Uhr 
Sonntag, 18. J a nu ar 1998, L 7.00 U hr 
Samstag, 24 . J a nu a r 1998, 19 .30 U hr 
So nn tag, 25. Ja nuar 1998, 17.00 U hr 
Sa mstag, 31. J a nuar 1998, 19.30 Uhr 
Sonntag, 1. Fe bruar 1998, 17 .00 U hr 
Samstag, 7. Februar 1998, 19.30 U hr 
Sonnt ag, 8. Februar 1998, 17.00 Uh r 

Die A bendkasse ist a n de n Spie lt agen e twa e ine Stunde 
vor Beginn de r Aufführung geöffn e t. Die Spie ls tätte in 
de r Be rufsbildenden Schule Wa ise nh ausgasse Ecke Pe r­
le ngraben ist zu e rre ichen von der H altes te lle Post­
straße der KVB-Linie n 3, 4, 12, 16 und 18, ebenso von 
der H alteste lle E ifelstraße (von dort aus Fußweg durch 
die Waisenhausgasse) und von der H altes te lle Waid­
markt (von dort Fußweg über di e »Bäche<<). Parkmög­
lichke ite n bestehen u . a. im Pa rkhaus des Ho te ls »Mer­
cure«, Ein fa hrt Spitzengasse, An fahr t übe r Severin­
straße, und auf dem Parkp la tz an der Agrippast raße; 
die Straße n randparkmöglichke iten im Pantaleonsvierte l 
sind fü r Anwohne r rese rvie rt. D ahe r wird die A nfahrt 
mit öffent li chen Verke hrsmitte ln d ringend empfohlen. 

Montag, 16. Februar 1998, 19.00 U hr im Belgi· 
sehen Haus: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vere ins Alt-Köln für 1998 

Hiermit lade ich - sa tzu ngsgemäß, aber auch 
he rz lich - zur Ordentlichen Mitgliede rversamm­
lung des H eimatvereins A lt-Köln für das Jahr 
1998 e in. Fo lge nde Tageso rd nung is t vo rgesehe n: 

1) E rö ffnung du rch den Vors itzenden und Fest­
ste llung der Beschlussfähigkeit 

2) T ä tigke itsbericht des Vorstands über das Jahr 
1997, erstattet d urch den Vorsitzen den 

3) Kassenbericht, ers tatte t du rch de n Scha tz­
me ister 

4) P rü fun gsbericht, ersta ttet du rch die gewähl­
ten Kassenprüfer 

5) A ussprache über die Berichte und E ntlastu ng 
des Vo rstands 

6) Wa hl der Kassen prüfer für 1998 

7) Neuwahl des Vorsta nds 

8) Pla nunge n fü r 1998 

9) Versch iedenes 

Gepla nt is t wiede r e in R ahmenprogramm mit 
unte rha ltsame n Darbietungen. 

Vo r Begin n der Ve ranstaltung soll, wie In den 
Vorjah ren , ei n >>Alt-Köln- Flohmarkt« sta ttfin­
den. A ngeboten wird Kö lsches und Kölnisches 
zu günstigen Pre isen . Auch Sie werde n sicher 
e iniges finde n, was Ihnen noch fehlt. D e r Erlös 
ko mmt unse rem Ve re insarchiv zugute. 

We nn Sie de r Mein ung sind, dass die Mitglieder 
des Vo rsta nds ih re ehrenam tliche P fl icht getan 
haben, da nn können Sie das durch den gewohn t 
zahlre iche n Besuch und durch die gewohn t 
fre undli che Atmosphäre be kunden. 
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Montag, 16. März 1998, 19.00 Uhr im Belgisehen Haus: 
Vortrag von Dombaumeister Dr. Arnold Wolff über 
»Kölner Dombaufeste« 

Fünfmal war Dom bau meiste r Arnold Wo lff se it 1979 
be i uns zu Gast , und imme r fand er mit sein e n Vorträ­
gen gute n Anklang. D as ist wohl d er Grund da für, dass 
e r uns für das letzte J ahr se ine r Amtszeit und trotz der 
Be las tungen , die di e Sie be nhunde rtfünfzigjahrfe ier d e r 
Grundste inlegung des Domes a uch für ihn mit s ich 
bringt. die Zusage zu e inem sechste n Vo rtrag gegeben 
hat. Das Th ema liegt diesmal nahe: Es wird um die 
»Kö lne r Dombaufeste« gehe n. D as erste D omfest fand 
am Tag Mariä Himme lfa hrt d es Ja hres 1248 anlässlich 
des Baubeginns statt. Mit dem 4. September '1842, a ls 
der Grundstei n zum We ite rbau gelegt wurde und Köni g 
Friedrich Wilhelm IV. e ine denkwürdige Rede hi e lt. be­
gann die R e ihe der D ombaufeste der Ne uze it. D e re n 
Anlass war entwede r das Erre ichen e ine r neue n St ufe 
im Ba ufortsch ritt ode r d as G ede nke n an e in D a tum der 
Domgeschichte. A n die Hund ertjahrfeier der Fe rtig­
s te llung des Domes im J a hre 1980 we rde n sich die me i­
sten e rinnern, und viele n wird a uch noch die Sieben­
hunde rtjahrfe ie r d es B a ubeginns im Jahre 1948 in 
Erinne rung se in. a ls das noch weitgehend in Trümme rn 
liegende Köln sich a ls e in Te il de r Weltkirche erleben 
durfte und dies als e in e Ermutigung empfand , die we it 
über de n kirchliche n Raum hinaus wirkte. So hatte je­
des der D omba ufes te seine Beso nde rhe it. und es kann 
ke ine n Zweife l gebe n, dass es Professor Wolff gelingen 
wird. ihre Abfolge im Zusammenhan g de r Dom ge­
schichte. der Stadtgeschichte und nicht zuletzt auch der 
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Wat hä noch sage woll 
Tünnes: >>Aisu weiß de . Schä l. e Qu a ri a t muss jo 
e janz schl emm Dinge sin. wo et doch su vi ll 
Lück j itt , di e jet derjäj e han .« Schä l: »Wie küss 
d e dann dodrop?« Tünnes: »J o. üvvera ll lis me r 
doch: Anti-Q uariat. << HAH 

de utsche n G eschich te zu veranschauliche n. Und wie 
wir ihn kennen. dürfen wir das zuletzt G esagte wörtl ich 
nehmen: Er wird seine Ausführungen sicherlich wieder 
durch inte ressa ntes Bildmateria l unterstützen . 

De r Ei ntrit t is t fre i. Am Schluss bitte n wir um e inen 
Beitrag zur Bestrei tung unserer Kosten. Wir hoffen auf 
rege n Besuch. Auch Gäste sin d willkommen. 

Samstag, 28. März 1998, 13.00 U hr, Treffpunkt Neu­
markt/Cäcilienstraße an der Volkshochschule, Fahr­
bahn Richtung Heumarkt: 
Studienfahrt zur Rheininsel Nonnenwerth und zum Sie­
bengebirgsmuseum in Königswinter 

Die ä lteste b ildliehe Da rstellung von Non ne nwerth, e in 
Aquarell des holländ ische n Malers Lambe rt Doom e r 
a us de r Z eit um 1650. zeigt die schö ne Lage der Insel 
im Rh e instrom. umgebe n von den H öhenbu rgen R o­
landseck, Drache nfels und Wo lken bu rg. D as Doppcl­
fachwerkh a us, das lin ks im Bild zu se hen is t , behe r­
be rgt das St. -Niko laus-H ospital mit Kape lle. in dem 
durchreise nde F remde, Kranke und Sterben de bet reut 
wurden. die auf der schm ale n Straße un te rha lb der 
Burg Rolandseck zu den rheinischen Märkten , abe r 
auch zu den He ili gtüme rn in Köln . A ache n und Trie r 
unterwegs waren . Erzbischof Arnold I. von Köln, im 
Amt 1138-115 1. und Abt Nikolaus I. von Siegburg, 
1148-1173, hatte n diese E inrichtung fü r die »ärmste n 
Gli ede r der Kirche « gefö rdert. Auf der Inse l se lbst. 
rechts im Bild. is t das Klostergebäude in der Form zu 
e rke nn e n. d ie es seit 1477 hatte. In de r Stiftungs­
urkun de vom 1. August 1126 bekundet der Kö lner E rz­
bischo f Fri edrich I. von Schwarzenburg. dass e r auf 
Nonn e nwerth ein B e nedik t inerinnenklos ter begründe t 
habe. Die onnen sollen ihre Priorin in fre ier Wahl be­
st imme n dürfen. Im üb rigen solle n sie der Abtei auf 
d em Michae lsbe rg in Siegbu rg unterstellt se in. Di e 
Vogte i war nicht erblich und konnte nur von den Non­
ne n und dem Abt gemeinsam ve rgeben werden . Unter 
d e r He rrscha ft der fr anzösische n Revol ut io nstruppen 
erlitt das Kloster de n Ver lust seines gesa mte n Besitzes. 
Aus besonderer Gnade verlieh apoleon den Nonnen 
a m 30. Oktober 1804 das R echt. b is zu ihrem To de die 



Blick rheinabwärts auf Hospital, Rolandseck, Siebengebirge und Kloster 
(Zeichnung von Lambert Doomer um 1650) 

Insel zu bewohne n und von de n E rträgen d es Ge länd es 
zu leben. 182 1 ließ der preußische Staat die In sel m it 
Kloste r und Kapelle in Kobl enz ö ffentlich verste igern. 
D er neue Eigentüme r r ichte te dort e in Hote l e in. U m 
di ese Zeit lebte noch die 86jährige le tzte Ä b tiss in m it 
fü n f Gefäh rti n ne n. Bald fanden sich Gäste e in; die 
be rühmtesten u nter ihnen waren Arndt, Simrock, F re i­
ligra th , Gö rres, H erwegh und Franz Liszt, der 1841 zur 
E rinn e ru ng an seine n Aufenthalt auf d e r Inse l e ine 
Pla tane pflanzte. die heute a ll e anderen Bä ume de r In­
sel überragt. 

1855 kon nte d ie Insel vo n Franziskanerinnen käufl ich 
e rwo rbe n we rden , d ie hie r eine Schule und e in Inte rna t 
gründe ten. In d e r Zeit des sogena nn ten Kulturkampfes 
war dem Orden jede Erziehungs täti gkeit unte rsagt. 
Erst 1889 kon nte n die a usgewiesene n Franziska ne r in­
nen auf di e Insel zurückkehren. Dem Kloster, nunmehr 
Mutte rhaus de r Franziskanerinnen , wurde ei n Noviziat 
zur Ausb ildung j unge r Schweste rn angegliede rt. Abe r 
die Gesch ichte blieb wechselhaft: Im Erste n We ltkrieg 

wurde hier e in Lazarett eingerichte t , 1937 e in Lyzeum , 
1939 e ine Fl akste ll ung, 1942 wieder ein Laza re tt , zu­
d em e ine Le hrerinne nb ildungsanstalt, J 943 ein Alls­
weichkra nke nhaus für die Un ive rsitätsk inderklinik 
Köln. Ab 1945 füh ren d ie Franziska nerinn en wieder ih r 
Lyzeum. 

Wir setzen zur Insel von Ho nne f aus mit der Fähre 
übe r, di e sonst nur den Schülerinn en aus Honnef und 
Umgebung de n Besuch ihrer Insel-Schu le e rmöglicht. 
Schwes te r Michaele wird uns übe r die Insel führen und 
uns die Sehenswürdigkei ten des Klos te rs ze igen. 
A nsch lie ßend fah ren wir zum recht en Rhein ufer zurück 
und e rre ichen dort unser zweites Z iel: das Siebenge­
b irgsmuse um in Kö ni gswinte r. D ort übe rn immt es des­
sen Leiter, de r Historike r E lmar Scheuren, uns an 
H and de r Exponate des Museums einen Überbl ick über 
d ie reiche Geschich te des Si ebe ngebirges und dessen 
vie lfache Beziehungen zu Kö ln zu gebe n; dabei werden 
wir siche r vie l Neues über die Vergangenheit de r Bur­
gen , H errschafte n und Klöster der Region e rfa hren. 
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Vo m Museumsgelände a us. e in em ba rocken Wo hnha us 
aus d em J ahre l 732, e rreiche n wir unse r letztes Zi e l, 
das fe uda le Rhe inho te l Lore ley. Hie r sind fü r uns im 
e rste n O be rgesc hoss d ie Kaffeeti sche reservie rt. Die 
Pre ise: e in Kännche n Kaffee 7 DM , e in Stück Kuchen 
5 DM . 

Die Te ilne hmerza hl is t begre nzt. De r Te ilnehmerpreis 
beträgt 21 ,00 DM. Er um fasst die Busfahrt. d as Über­
setzen mit d e r Fähre , de n Eintritt in s Museum und die 
Führungen im angegebenem Umfa ng , nicht d agegen die 
Beste llunge n im Rh einhote l Lore ley. Te iln ahme karte n 
sind e rhä ltlich be i der Ve re insvera nsta ltung am 16. Fe­
b rua r ( Mitgli ede rversammlung) und. fall s noch vorh an­
den , am 16. März (Vortrag Do mba umeiste r Wo lff). Die 
Abfahrt e rfo lgt pünktlich am angegebene n Treffpunkt 
a n de r Vo lkshochschule. Die Rück kehr is t für e twa 
19.30 Uhr vo rgesehen . Für d e n Spazie rgang auf de r In­
sel ist festes Schuhwerk e rfo rde rlich . 

Montag, 20. April 1998, 19.00 Uhr im Belgisehen Haus: 
Mundartabend >>Der Dom op Kölsch - Der Dom in der 
Kötner Mundartliteratur« 

achde m das D omjubi läu msjahr 1998 se ine n e rste n 
Nied e rschl ag in unse rem Ve ra nsta ltungsprogra mm mit 
de m Vo rtrag von Do mba ume ister Arno ld Wo lff übe r 
>> Kö lner Do mba ufest e<< am 16. M ärz ge funden ha t , 
s teh t heute der D om a ls T hema de r Kö lner Mundart li­
tera tu r im Mitte lpun k t. Ein bre ites Spektrum vom His­
torischen bis zum Anekdotische n, vom Fromm en bis 
zum Be il äu fige n tut sich au f, von Wilhe lm Koch und 
Wilhe lm Schne ide r-Clauß übe r Ha nns-Georg Bra un 
und He inz Weber bis zu de n A utoren von heu te. We r 
kö lsche Texte liebe r hört s ta tt li es t , wer sich übe r das 
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Wat hä noch sage woll 
Wann e ine r nix weiß un we iß. da t 'e ni x weiß. 
we iß hä imme r noch mih wie e ine r, dä nix we iß 
un nit weiß. dat ·e nix weiß. Ludwig Sebus 

Th ema >> De r D o m op Kö lsch << e in en Übe rblick bie te n 
lassen will , de r ko mpakt in d e r Sache, aber re ich in der 
Vie lfa lt d e r Stimmen is t, de r sollte sich di ese n Termin 
scho n jetzt vorme rke n. 

Sonntag, 3. Mai 1998, 13.00 Uhr, Treffpunkt Neu­
markt/Cäcilienstraße an der Volkshochschule, Fahr­
bahn Richtung Heumarkt: 
Studienfahrt ins Siebengebirge nach Heisterbach und 
zum Petcrsberg 

D er Kö lne r Erzbischo f Philipp vo n Heinsbe rg, im Amt 
1167- 1191, be ruft im Jahre 1189 Zisterzienser aus d e r 
E ifelabtei Himme rod a ls achfo lger für die nach de r 
Augustine rregel lebend en Mönche, die se it 1131 au f 
dem da mali gen Stro mberg ge le bt ha tten, nun abe r nach 
Rösra th umgesiede lt ware n. Diese Z isterzienser freili ch 
ver lassen scho n nach we nigen Jahre n d en Be rg, d e r für 
d en Acke rba u, mit dem sie e ine n Gro ßte il ihres Le­
bensunte rh a lts e rwe rben, ungeeigne t is t , und ziehe n ins 
nahe He iste rbachtaL Do rt ba ue n sie Abte i un d Kirche 
un ter dem Pa tro nat Marie ns und we ih en die Bergka­
pe lle dem hl. Pe trus, de m Schutzpa tro n des Kölne r 
Erzstifts. So wird de r Strombe rg mit de r Z e it zum Pe­
te rsberg. Di ese Kape lle wi rd ba ld d as Zie l zah lre iche r 
Wallfa hre r aus de r Umgebun g. D er he utige Bau stammt 
aus dem J ahre 1764. Der Mö nch und Novizenm eiste r 
Caesa rius von He iste rbach, d e r Kaufma nnssohn und 
Kunstsammle r Sulpiz Bo isseree, der Fabrik ant Fe rdi ­
na nd Mülhe ns, de r Archite kt Wilh e lm Koep und d e r 
Bundeskanzle r Ko nrad Ade naue r sind die wichtigsten 
unte r denen , d ie Fäden zwische n Kö ln a uf d e r e in en 
und Heiste rbach und de m Pe tcrsbe rg auf d e r a nderen 
Sei te sp inn en. Vo n a lledem wird auf d e r Hinfa hrt im 
Bus noch die Red e sein . 

In H eisterbach e rle ben wir e ine Führung durch d as 
Ge län de de r ehe ma ligen Abte i, insbesonde re zur Ruine 
des C ho rs de r A b te ikirche. Auf d em Pe te rsberg sind 
die Sehe nswürdi gke ite n auf dem Be rgpla teau unser 
Ziel. insbesondere das Gäste haus d e r Bundesregie rung. 
D o rt werde n wi r im Rhe inte rrasse nres ta ura nt be i Kaf­
fee und Kuchen und mit de r Aussicht übe r d as Rhe in­
ta l unse r P rogramm beschließe n. 



Es handelt sich um eine Wiederholung der Fahrt vom 
4. Mai 1997, die gro ßen Anklang gefunden ha t. Die 
Te ilne hmerza hl ist begrenzt. D er Teilnahmepreis be­
trägt , wie im Vorjahr, 18,00 DM. Er umfasst die Bus­
fa hrt sowie di e Erläuterungen und Führungen im ange­
gebe ne n Umfang, nicht dagegen den Verzehr im 
Rhe inte rrassen res taurant des Pe te rsberg-Hote ls. Teil-

Et Schnäppche vun Heff 6 
In dieser Rubri k wollen wir unse ren Mitgliedern 
he lfen , ihren Bestand an Büchern der Kö tne r 
Mundartl iteratur zu ergä nzen, die im Buchhan­
del vergriffen sind . Di esmal könn en wir e in a n­
tiq uar isch e rworbenes, abe r insgesamt o rdentlich 
erhaltenes E xempla r des Buches >>Ech Kölsch 
direck vum Faaß« von H e in Paffrath anbie te n. 
und zwar in der le tzten , volls tändigsten Auflage, 
die 1978 a ls Ba nd 60 in un serer Vereinsreihe 
>>B eiträge zur kö lnische n Geschichte, Sprache 
und Eige nar t« e rschienen ist und 167 Seite n um­
fasst. - In teressente n mögen mir mitte ile n, was 
sie dafür zu za hlen bere it sind . Wer am meisten 
b ietet, e rhä lt d e n Zuschl ag; d ie übrigen müssen 
sich mit e inem Absagebrief begnügen. D er Erlös 
ko mmt unserem Ve rei nsarchiv zugute. - Z u­
schri fte n e rbitte ich wie immer an me ine An­
schri ft: Dr. He ribert A. Hilgers, Vor d e n S iebe n­
burgen 29, 50676 Kö ln . 

nahm e karte n sind e rhältlich bei den Ve reinsver anstal ­
tungen a m 16. März (Vortrag von D o mbaumeiste r 
Wo lff) und, soweit noch vorhanden, a m 20. April 
(Mundartabe nd »Der D o m op Kölsch «) . Die Abfahrt 
e r fo lg t pünktlich am angegebene n Treffpunkt an der 
Vo lkshochschule. Die Rückkehr dorth in ist für e twa 
19 U hr vorgesehen. Festes Sch uhwerk und d ie M it­
nahme e in es Fernglases (bei gün stigem Wetter kann 
man vom Pete rsbe rg a us den Kölner Do m sehen ) wer­
den e m pfohlen. 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Auch im neuen Jah r wo llen wir alle, d ie fünfzig. sech­
z ig, siebzig, ach tzig, neunzig ode r ga r hundert und auch 
fünfund sech zig, fünfundsiebzig, fün fundachtzig und 
fünfundne unzig Jahre alt werden, hie r in unserem Ka­
lender der »Geburtstagskinde r« ne nn en, a ls Zeichen 
unseres Gückwu nschs und damit andere sich mitfre ue n 
und grat ulie ren können. Soll te jemand, aus welchen 
Gründe n auch immer, hier nicht genann t werden wol­
len, werden wir das se lbstve rständlich respektieren; in 
diesem Falle bitten wir um eine rechtzeit ige Nachrich t. 

Es wurde oder wird am 

3. JAN Rudo lf Wörthwein, Köln-Braunsfeld 
4. J AN Richard G riesbach , Köln 
5. JA Kar l-Heinz C hrist , Köln 
5. JAN H einz G üt le r, Köln 
6. JA H elene Schie fer. Kö ln-Holweide 
7. JAN Margrit Löhr, Köln-Mülheim 
8. JAN Msgr. Dr. Dieter Froitzheim, Lev.-Manf. 

Januar 
Ern J änne r schleit der Verstand de Leer 1>. 
De Junge sin geck un de Ahle, 
Ne B retzei 2l drüg schenk der Bäcke r deer, 
Dä muß singer Mähd do bezah le . 
Dre ikünninge brängen de r Bunn ebaitJ>,­
Die Bunn han a ld lang meer em Mage; 
Su' n Künnin gin kün nt uns knall un fall 4l 
Op der Stroß güdd en Ovend sage! 

(1887) 

I) schlägt die Leier. 2) Brezel ist im Hochdeut­
schen laut Duden nur Femininum (die B.), da­
gegen im Kölschen meist, wie hie1; Maskulinum 
(der B.). 3) Der Bohnenball fand am Dreiköni­
genabend, also am 5. Januar, oder am Dreiköni­
gentag stall. 4) unversehens, überraschend, plötz-

65 
70 
70 
70 
70 
75 
60 
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8. JA Mally Geylenberg, Kö ln-Sülz 
10. JAN Katharina De ricks , Kö ln 
10. JAN Käthe Löhr. Bo nn 
12. JA Maja We isbeck, Ode ntha i-Voiswinkel 
14. JAN Dipl.-lng. Bruno Floss, Untereseilbach 
16. JAN Maria Mömkes, S e nsbe rg 
16. JAN Wilhelm Sonnenberg, Klein eichen 
17. JAN Gerd Cremer, Hermüllle im 
18. JAN Karl Schmalbach , Meerbusch 
19. JAN G ertrud Schaum, Köln 
20. JAN Dipi.-Ing. Lothar Müller, K.-Fiittard 
21. JA Gertrud Haa rman n, Köln-De utz 
24. JAN Christel Ko rfmacher, Kö ln-Longerich 
24. JAN Christel Schü lle r, Kö ln-Longerich 
28. JA Magret Zeh, Paffra th 
31. JA Helmut D rießen, Stotzheim 

1. FEB Katharina Knoche, Bad Godesberg 
2. FEB Käthe Glasmacher, Kö ln -Mülheim 
2. FEB Brigitte Haas, Kö ln -Pesch 
3. FEB Margare tha Odenthal , Köln-Dünnwa ld 
4. FEB H arald Gülker, Köln -Rie hl 
4. FEB Rosemarie Leyhause n, Köln-Zündort 

Februar 

Öm Leechmeß 1l me ht2l me r Mähd un Knäch; 
Su wor e t bei un s en ahle r Zick ; 
Doch j itz es, wer se morgens kräg, 
Des Ovends off se ald widde r quick3>. 
De r Leechmeßball, söns fruh gefee t4>. 
Dä trick5l a ld la ng nit mie -
Zick' t Fremden e ren sich me ngeleet6>, 
De kölsche Aa t geiht futtü7>. 

(1887) 

1) Mariä Lichtmess (2. Februar). 2) mieten, an­
heuern, Dienstvertrag abschließen. 3) quitt, los. 
4) gefeiert. 5) Anziehungskraft haben ( Bedelllung 
fehlt bei Wrede). 6) seitdem das Fremde sich hin­
einmischt. 7) verlorengehen, verschwinden. 
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70 6. F EB Hans Appold, Köln-Merheim 60 
70 6. FEB Elisabeth Goldere r, Köln- Lindenthai 80 
65 8. FEB G ertrud He ld, Köln-Ni ppes 65 
60 11. FEB Hans We rn er Sch utz, Köln-Dellbrück 70 
60 12. FEB Dorothee Münch-Doll , Ra tingen-Homb. 50 
75 14. FEB L ina Wagne r, Köln-Dünnwald 75 
75 14. FEB Heinz Wild, Köln-Dellbrück 70 
65 16. FEB Helga Esser, Köln-Zollstock 60 
70 16. FEB Erika Gronau , Kö ln-Kalk 75 
85 17. FEB Hans Kindgen, Kö ln-Millheim 65 
70 18. FEB Käthe Fassbender, Köln 85 
50 18. FEB Ma ri anne Kle ine rt, Köln- eue hrenfeld 50 
70 18. FEB Peter Schäfe r, Köln 65 
70 19. FEB Ma rga rete Huth , Wiesbaden -Dotzheim 50 
50 20. FEB Rechtsanw. Walter Kahsnitz, K.-Mülheim 70 
65 20. FEB StD a.D. Otto Schmickler, Alkenrath 70 

75 21. FEB Agnes Picht , Köln -Mengenich 75 

70 23. FEB Michael Ebel, Be rgisch Gladbach 50 

50 24. FEB Herma nn-J osef Vicentini , K.-Ehre nfe ld 50 

70 25. FEB Ma rianne Junge. R efra th 60 
75 26. FEB Walter H e rmanns, Köln-Esch 75 

50 28. FEB D ipi.- Ing. Wa tther Heinrich , K.-Merheim 60 
28. FEB Margot Mich els, Köln 70 

1. MÄR D r. H ugo R estle , Köln-N ippes 70 
1. MÄR Ursula Ude, Kö ln-Hö he nberg 75 
2. MÄR Ma ria Le hm ann , Köln- ippes 60 
4. MÄR Ma rga rete Fried rich, Köln-Riehl 50 
7. MÄR Anton Becker, Köln-Maueoheim 80 
9. MÄR Io geborg Scholz-Lippe, S ensberg 75 

10. MÄR Rosmarie Schwerzel-Leyendecker. K.- De. 60 
11. MÄR Hans Britz, Kö ln 70 
11. MÄR Kar! Heinz Ollig , Köln-Weidenpesch 65 
13. MÄR Magda lena Maiwald, Köln-Nieh l 75 
15. MÄR Käthe Fink, Weile rswist 65 
17. MÄR Jakob Pütz, Wesseling 80 
20. MÄR The rese Stein , Kö ln 80 
23. MÄR E lsbe th L iedgens. Köln-Sülz 70 
25. MÄR Ma ria nne Eckard t. Meckenheim-Merl 75 
27. MÄR Ing. Robert Saupp, Lindlar 70 
28. MÄR Ka r! Kresse, Köln-De utz 60 
29. MÄR Ka r! Günther, Köln-Wo rringen 65 



30. MÄR M argare te Kräme r, Siegburg 
31. MÄR Kurt J ansen , Köln- Brück 

März 
D er Määz schött de r Stääz1l 
Off me t e m2> D o nne rwedde r; 
Un D o hsch hä t em Määz 
De r Schohn vum beste Ledder3>. 
Viülche r4>, die plöck 
Ern Bösch5l mer un e m G a hde ; 
Doch fingk mer kei Stöck , 
D ann muß me r noch je tt wahde. 

(1887) 

65 
80 

Ja hre 

1) Ältere Form von »Stätz «, auch »Stä z << ge­
schrieben (wird bei Wrede nicht erwähnt); ge­
meint sind die letzten Tage des Monats, an denen 
es oft Gewiuer geben soll. 2) mit einem. 3) Ge­
meint is t: Im März regnet es so oft und so stark, 
dass m an auch in den besten Schuh en nasse Füße 
bekommt, weil die Schuhe eben >Durst< haben. 
4) Veilchen. 5) Wald. 

Uns Jroß 
Uns Jroß , die wonnt om Kromme BöeheL 
Me t d ä r han me r nix wie Ö che l. 
Nit , d a t die en Kra nkheit hä t -
N ä, die Möhn es janz a lä t . 
D och se säht, se hädden Pin g, 
Schl eck ne H a ufe Millezing, 
Litt uns luute r e n de Ohre , 
Klag, se wör doch zo bedore , 
Kühmp un bedde lt: >>He lft mer d och , 
Ich fle uten a ll t om letzte Loch, 
Maache bahl d e Auge zo, 
Ben dem H immel a llt janz noh . 
Ho llt d e r D o kte r, brängt mich hin , 
Nä , e t je iht nit, lohtet sin. 
Pin g ha n ich e m decke Zieh , 
Jömmich nä, ich kann nit mie h! << 
Alledags dä Kühm je iht loss, 
Ens d e r Kopp un e ns d e Blos, 
Imme rzo un ohne Pus. 
D och d e r Va tte r säht zom Trus: 
»Öm uns Jroß es mer nit ban g: 
Wä la ng kühmp. d ä lääv o ch lang!« 

Toni Buhz 

(Vorgetragen beim M undartaw oren-A bend 
am 12. Juni 1995) 

Erinnern Sie sich an das Köln der SOer Jahre? 
Sehen Sie es mit den Augen des Fotographen Theo 
Felten, kommentiert von Max-Leo Schwering. 

Köln. Bewegte Zeiten - Die 50er Jahre. 
Bildband mit 107 s/w-Fotos von Theo Feiten, Text von 
Max-Leo Schwering , 1997, 84 Seiten, Geb. DM 29,80. 

Buchhandlung C. Roemke & Cie./) 
Apostelnstr. 7, 50667 Köln , Te l. 2573717 & - 18 , Fax 2584565 

http://www.geysir.com/Roemke/ email: roemke@geysir.com -
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Zint Pitter un de Kirch vun Kölle 
Uns kölsche Prädich för et Johr 1997 en Zint Jörres 

Bei unserem traditionellen Gottesdienst »Dem Här zo 
Ihre« am 28. Juni in St. Georg am Waidmarkt wurde die 
kätsche Predigt von Msgr. Dr. Dieter Froitzheim, Stadt­
dechant von Leverkusen, gehalten. Er war schon einmal 
als Prediger bei uns zu Gast, am 23. Juni /990 in St. Jo­
hann Baptisr; seine damalige Predigt iiber das Thema 
» Woröm soll mer op Kölsch prädije?« wurde in Heft 79 
von »Alt-Köln « abgedmckt (S. 9-14). Übrigens ist er seir 
1990 auch Mirglied bei uns und har sich mehrfach, nicht 
nur praktisch, mir dem Predigen in kölscher Sprache be­
schäftig t, was auch durch die aus seiner Feder stam­
mende Eroschiire »Kölsche Predigt- einst und jetzt. Ein 
historischer Überblick« bezeugt wird. Seine diesjährige 
Predigt ist nun seit 1977 die zwan z igste, die fü r uns ge­
halten und von uns veröffentlicht worden ist. HAH 

Zint Pitter un de Kirch vun Kölle 

Mer ha n uns am Yörovend vum Fess vun de Aposte l­
fürste Pitter un Pau l he e n de r J ö rreskirch versamme lt. 
die uns a llt a lle in durch ehr Architektor e paar hunde rt 
Johr zoröckve rsetz. U n wen n ich üc.Jt noch e n Erinne­
rung ro fe, dat tireck nevven dä r Ki rch de kölsche Via 
Appia ve rlä uf un da t mer nit wick vu n he un ge r de r 
Yringskirch Jräver us de r Römerzick anlore künne , 
dann bruche me r nit lang zo üvverläje. wodrüvve r mer 
uns hück e n de r Prädi ch ustuusche soll e. 

Zoeesch welle me r un s fre ue. dat me r he e n Kölle a llt 
vör ba l zweidausend Johr e t Evanjel ium , d e Fruhbott­
schaff vu n Jesus C hris tus. kenne je lihrt han. Di e Bott­
schaff es vun römische Zalda te un Kauflück he hin 
jebraat woode. Un doröm verzälle s ich de Kölsche , 
ehre eetste Bischof, d e r M aternus, wör ene Schüler 
vum Zint Pitter jewäs un se hä tte n e n de r Schatzkam­
mer vum Dom e n ö hntlich Stöck vum Pitte r s inge m 
Stav un och vun d er Ke tt , me t där hä je fesselt woode 
ess. Ov dat för de histo ri sch-kritische Wessenschaff och 
esu ess. dat ess ja nit esu wichtich: de H a upsaach ess, 
dat de Kölsche stolz drop wore - un hoffentlich och 
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noch sin -, dat se su ne jode Droht zo Z in t Pitter h an. 
J e na u vör zehn Johr hät minge Kull ech R o lf Busch­
hause n e n singe r Prädich fö r der H e imatverein Alt­
Kö lle de Ömschreff vu m ah le kölsche Stadtsiejel vun 
1268 vörjesta ll t: >>Sancta Colonia - De i gra tia R omanae 
ecclesiae fid e lis fili a«. un hä hä t dat ü vversatz: »H eil ig 
Kölle , durch Joddes Jnad vu n der Kirch vun Rom de 
D oochter, t reu wie Jold«. un da nn noch jet freie r: »vun 



der Kirch vun Rom de fide le Doochter« (vgl. »Alt­
Köln « Heft 67 S. 20) . Däse lve Usdrock , >> treue un och 
fid ele Doochter<<, ste iht üvver dem Enjang vun der 
Thomas-Morus-Akade mie in Bensberg, dem fröhere 
Pries te rseminar, dat 1929 jebaut woode ess; domals ha n 

Unsere »kölschen Prediger« 
1977 Prälat Dr. J osef Steinberg + 27.4 

1979 Pfarrer Go ttfried Amberg + 35.3 

1980 Dechant Alexa nder Friedrich 39.1 2 

1981 Pfa rrer Gottfried Kirsch + 43.17 

1982 Pfa rrer Josef Me tternich 47.8 

1983 Pfarrer Gottfried Kirsch + 52.8 

1984 Dechant He in rich Haas 56.10 

1985 Prälat Dr. Pe ter Sistig 59.11 

1986 Pfarrer Karl -Josef Daverkause n 62.8 

1987 Msgr. Rolf E. Buschhause n 67.18 

1988 Dechant Cle me ns Fe ldhoff 71.6 

1989 Professor Gerhard He rk enrath 76.12 

1990 Msgr. Dr. Di ete r Fro itzhe im 79.9 

1991 Pfarrer Willi Mülle r 82.8 

1992 Pfarrer Alexander Friedrich 86.8 

1993 P. D avid Michae l Ka mmler OP 90.26 

1994 Pfarre r Wolfgang Kolzem 94.7 

1995 Dechant Fra nz J osef Freericks 98.6 

1996 Pfarrer Hube rt Ludwikowski 3.10 

1997 Msgr. Dr. Dieter Fro itzheim 6.10 

Die Za hle n hinter dem Name n geben die Fund­
stell e für de n Predigttext in den Hefte n von 
»A lt-Köln << bzw. »Krune un Flamme << an ; die 
Predi gt von Pfarrer Kari -J osef Daverkausen 
steht also in Heft 62 Se ite 8. 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn wir sorgen dafür, 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird. 
Durch Strom von GEW. 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der 

[g 
~ 
IKIVIBI 

~ 

Ga!>-, Eiektrizltljts-
und WIIIMrwerl<e Köln 
Aktiengeoellschaft 

Kölner 
Verl<ehrs-Betriebe 
Aktiengeoellschaft 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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se jeschrevve: »Ecclesia Coloniensis semper S(a nctae) 
Sedis Apos tolicae fid e lis filia «, un da t he isch , dat de 
Kirch vun Kölle imm er en treu Doochte r v um H ellije 
un Aposto lische Stohl ess. 

Un domet si 'mer be i nem zweite Jedanke aanj ekumme: 
Stemmp da t dann üvve rhaup noch ? We lle me r nit nor 
en fidele, alsu en löstije, nä, och en treuhätzije Dooch­
te r vun de r Kirch en Ro m sin ? We 'mer süht un hö ' t, 
wie en Häd Lück sich üvve r der Paps löstich maache, 
ka ' mer dat kaum jläuve. Un we 'me r för e Be isp ill süht, 
wie winnich uns Kiesbl äUeher un Flimmerkeste üvver 
dä le tzte Besök vum Paps en singe r He im at e n Pole be­
reech han un wat för ne Buhei se öm Kinke rlitzjer 
maache, dann ka' mer sich doch no r a n de r Kopp packe 
un froge : Han die Lück kein Auge e m Kopp? Künne 
die Minsche nit bejriefe, wat d ä Paps för janz Euro pa 
un spezijell för uns Land en der Ye rj angenheit jedon 

hät un wat hä hückzedachs för Europa un för a lle Min ­
sche o p d e r We lt d e it ? Ich me ine, mer sollten hück am 
Fess vun de Apostele Pitte r un Paul dem H errjott 
danke för d ä Ma nn us Po len, dä hä a ls ohfoljer vum 
Pe trus berofe hät, un mer sollte n versöke , op in zo 
hö re . 

Un domet kumme n ich zom dre tte un le tzte J ed anke, 
dä ävver e bessje lä nger weed. Ich woll üch noch e ns 
ze ije , dat Jesus se lvs d em Pitter un singe o h foljer en 
besonder e Aufjab üvverdrage hät. U n dozo Io re me r 
nit op die bekann te Ste ll us dem Matthä us-E va nj e lium: 
»Du bi st Pe trus, d e r Fels. und auf diesen Fel sen wi ll ich 
meine Kirche ba uen , und die Mächte der Unterwe lt 
werden sie nicht übe rwältigen. Ich werde dir di e 
Schlüssel des Himm elreichs geben ... « ( Mt 16 ,18f) , nä , 
me r Io re en dat ä ltste Evanjelium. nämlich d a t vum 
Markus. Un we il minge Kullech Pe te r Sis tig bal d a t 

Lesung aus dem zweiten Paulus-Brief an Timothcus, Kapitel 4, Vers 6-8 und 18 

D enn ich werde nunmehr geopfert , und di e Zei t 
meines Aufbruchs ist nahe. 

Ich habe den guten Kampf gekämpft , d en Lauf vo ll­
e nde t , die Treue gehalte n. 

Schon je tzt liegt für mich de r Kranz d e r Gerech t ig­
keit be reit, de n mir de r Herr, der gerechte Richter, 
a n jenem Tag geben wird , aber nicht nur mir, son­
d e rn a lle n, die sehnsüchtig auf sein Erscheinen war­
ten . -

D er H err wird mich a llem Bösen e ntreißen , er wird 
mich re tten und in sein himmlisches Re ich führen . 

Ihm se i die E hre in al le E wigke it. Ame n. 
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E Stöck us dem Bref vum hellije Paulus an singe 
junge Fründ Timotheus, jeschrevve, wie hä op Dud un 
Levve jefange /ohch 

Ich wäden a llt usjeschott wie O fferwing, un e t jeit 
för mich op e t E ngk aa n. 

Ich ha nn ene jode Kampf jekämpf. han n de janze 
Laufstreck jeschaff, hann ming Treu unger Bewies 
jes ta ll t. 

Wat ste it noch us? Et litt för mich parat d ä Kranz, d ä 
för d e Je räächtichke it bestemmp ess. D e r H är weed 
in mer, wann e t esu wick ess, a ls jeräächte Kampf­
reechte r jevve, ävve r nit bloß meer, nä , a ll denn e. die 
sich drop freue, dat hä kütt en Maach un Pra ach. -

D er Här weed mich och wigge r fre i maache vun a ll 
däm , wat nit jot ess , un minge Schötzer sin bes e n si 
Rich, dat em Himme l ess . 

Im so ll de Ihr s in fö r imm er un iwich . Amen . 



janze Evanj elium vum Markus e n de kölsche Sproch 
üvversatz hät (»Jesus sprich zo uns. E kölsch Eva nge­
lium «, Köln 1992), bruchen ich üch no r dodrus vörzo­
lese. 

Tireck am Aanfang vun singem Evanjelium verzäll t 
Markus, wie Jesus sing eetste Jünger be röf: >>Wie hä am 
Sie vun Galiläa e la nsjing, soh hä Sirnon un Andreas, 
der Broder vum Simon, wie se em Sie Netze usworfen; 
se woren jo Fescher. Un J esus sproch se i an: Op! Meer 

noh, dat ich Minschefesche r us üch maache« (Mk 
1,16 f.). Ich jläuve nit , dat Markus he ne jenaue histori ­
sche Bereech jevve weil - em Johannes-Evanjelium 
weed mih der Reih noh verzallt (vgl. Joh 1,35 ff.). Mar­
kus weil uns tireck am Aanfang klor maache, dat der 
Pitter - dä eij entlich Sirnon heeß - dä eetste vun de 
Apostel ess; doröm weed hä als eetster berofe. 

Un doröm hät der Markus och e paar Zeile wigger fass­
jeha lde, dat Jesus de Schwijermutter vum Petrus je-

Evangelium nach Matthäus, Kapitel 16, Vers 13-19 

Als J esus in das Gebiet von Cäsarea Philippi kam, 
fragte er sei ne Jü nger: Für wen halten die Leute 
den Me nschensohn ? 

Sie sagte n: Di e einen für J ohannes den Täufer, an­
dere für E lija, wieder a nde re für Jeremia oder 
sonst eine n der Propheten. 

Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr 
mich? 

Sirnon Petrus antworte te: Du bist der Messias , der 
Sohn des lebendigen Gottes! 

Jesus sagte zu ihm: Selig bist du, Sirnon Barjona; 
denn nicht F leisch und Blut haben dir das offen­
bart, sondern me in Vater im Himmel. 

Ich aber sage dir: Du bist Pe trus, und auf diesen 
Felsen werde ich meine Kirche bauen, und die 
Mächte der U nte rwelt werde n sie nicht überwälti­
ge n. 

Ich werde dir die Schlüssel des Himme lreichs ge­
ben; was du auf Erden binden wirst , das wird auch 
im Himme l gebunde n sei n, und was du auf Erde n 
lösen wirst , das wird auch im Himme l gelöst sein . 

D ann kom Jesus e n die Jäjend, wo die Stadt Cae­
sarea Philippi litt. U n hä stallt singe Fründe die 
Froch: För wä haiden de Lück der Minscheson? 

U n se joven im Bescheid: Et jiddere, die haiden 
dich för Hann es der Däufe r, et jiddere och, die 
meine, do wörs E li as, widder a ndere mei ne, do 
wörs Jeremi as odder söns eine vun de Prophete. 

Do frochte n hä: Un wie esset me t üch , för wä haldt 
ehr mich? 

Do jov Sirnon Petrus die Antwoot: Do bess der 
Chrestus, de r Sonn vum Herrjott , dä fö r uns voll 
Levve ess. 

D o säät Jesus för in: J löcksillich bess do , Simon, 
der Son vum Jona. Dat do dat weiß, kütt nit us din­
gem Minschekopp, nä , do weiß dat, wei l minge Yat­
ter, dä e m Himme l ess, för dich der Schle ier dovun 
fottjetrock e hät. 

Un dröm sagen ich deer: Do bess Pe trus, ne Mann 
wie Felsestein , un op dä Felsestein weil ich ming 
Kirch baue, un de Höll met all ehrem Schrecke 
weed se nit kl ein krijje. 

Deer weil ich de Schlössele fö r e t Himmelrich jev­
ve. Wat do op der Äd bings, dat so ll och em Him­
mel jebunge sin , un wat do op der Äd lossieddich 
määs, dat soll och em Himme l lossieddich sin . 
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he ilt hä t: »U n jlic h. no hdä m se us der Synagog e rusje ­
ja nge wo re n. jing hä me t Ja kobus un J oha nnes e n da t 
Huus vum Sirno n un A ndreas. D e Schwijermode r vum 
Sirno n ävve r loch fe be rkra nk do nidde r. U n j lic h redde n 
se e hre twäje me t im . U n hä jing hin un dä t se i op­
reechte. wo bei hä se bei der H a n d jre ff. U n e t Feber 
ver leeß se. un se i deente n inne<< (Mk 1,29 ff.) . U n wid­
der e paa r Z e il e wigge r he isch e t : »Frö h ävver - noch 
c n d e r Naach - s tund hä (J esus) op , jing e rus un jing 
a n e ne n e in samen O ot: U n hä d ä t do bedd e. Ävver Si­
mo n un s ing J e fä hrte , die met im zosa mme wore n , 
spörte n im no h. U n wie sei i n jefu nge ha tte n . sagen se 
fö r in : Se a ll söke n di ch !<< ( Mk 1.35). Wid der ess der 
Pitter der A a n fö hre r un d e r Spreche r vun a lle Apos­
te le . A n d e r nö hkste Ste ll weed da t ja nz klo r usje­
d röck: »U n hä (Jesus) d e it de r Berch e ropkl e mme un 
rö f zo sich , die hä seiver wol lt. Un se i jingen fot t. zo im 
hin . Do bes ta llt hä zwölf - di e h ä och Aposte l ne nn e 
dä t - da t se met im wöre . un da t hä sei usscheckte, öm 
zo ve rk ünde un me tde r Vo llm aach , deschiächte Je is ter 
uszodrieve . U n su bes ta ll t hä d ie Zwö lf: Simo n, däm hä 
der Name Pe trus bei lat. d a nn J a kobus ... « un su wigger 
(M k 3.13 ff.). Ma rkus sät no r. dat J esus dem Sirnon >> der 
Na me P e trus beilat« - d atse lve sät och Jo ha nn es (J o h 
1,42)- woröm hä d a t jed onn hä t. krijje me r vun im nit 
jesaa t. Ä vver d o mer wesse, da t >> Ke phas<< un >> Pe trus<< 
e n unser Sp roch >>der Fe ls« heisch . muss J esus wa l s u­
jet jesaat ha n. wi e der Matthä us e t opjesch revve n hät: 
>> Do bes Pe trus, de r Fe ls, u n op dä Fels weil ich ming 
Kirch baue<< (Mt l6.18). 

De nö hks te Je läje nh e it. wo der Pi tte r o p tritt . ess de 
He ilung vun de r D oochte r vum J a irus. Ma rkus schriev: 
>>Un hä (Jesus) leeß kei ne us s ingem Jcfolj e me tjon, 
ußer Petrus, J akob us un J o ha nn es, de r Broder vum J a­
ko bu s<< (Mk 5.37; he hä t der P rä la t Sis tig jet ömstä nd­
lich üvversatz; vu n >> singem Jefolje<< hä t Mark us ni t je­
sproche). E n de r Nöh vu n Caesarea Phi lippi kü t t dan n 
da t wichtichsie Woot vum Pitte r: >> U ngerwägs frochten 
hä (J esus) de Jün ge r un sat fö r sei: Wat sagen de Min­
sche. wä ich wör? Sei sprachen zo im un saten: J o han­
nes der D ä ufe r - a ndere: Elija - widdcr a ndere: eine 
vun de Pruphete. U n no frochte n hä se i: E hr ävver -
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wa t sat e hr, wä ich wör ? Pe trus wor et. dä fö r in sä t : D o 
beß der Messias. Doch hä fo hr sei aan : Ke ine m sollte n 
se da t vun im sage<< (M k 8,27 ff.). Ä vver tireck no h d ä m 
schöne Beke nntnis kritt d e r Pitte r ei ne op de Mö tz. Je­
sus kündich zom ee tst e Mo l aa n, da t hä >> vill ligge dei t , 
verworfe wöd ... un ö mjebraa t <<. Do no hm Pe trus >> in op 
Siek un fin g a n , im Yörwör f zo maache. H ä ävve r 
wandt e s ich zorö ck, soh sing Jünger un fo hr d ä P e trus 
a n un sä t : Fo tt d o ! Hinger mich . Sata n! D o häs jo nit 
Joddes Saach . dofö r ävver d ie vun d e Minsche e m 
Se nn << (Mk 8,31 ff.). Ich be n secher, d a t d e r Pit te r da t 
nit a ls pe rsönlic he Be le idijun g je hoot h ä t , nä, da t im 
k lo r wor: D e r H ä r hä t je t Besonde res me t me r vör, des­
ha lv da rf ic h nit su denke wi e söns de Minsche. >>No h 
sechs D äch nim p J esus de r Pe trus un der J akobus un 
der Joha nnes m e t un fö hrt sei op ne huh e Berch , a f­
s icks , se i a ll e in. Do wood hä verwande lt vör inn e. un 
s in g Üvverjewänder dä te n j lä nze, ja nz wie ß ... D o hov 
Pe trus a n u n sä t fö r J esus: R a bbi . jo t eß e t. da t mer he 
s in ! D röm loß un s drei Zelte maache; deer e in , Mose 
ei n un Elija e in .<< U n Markus komme nteet: >>H ä woß jo 
ni t. wa t hä sage soll t. den n A ngs wor e n sei jefa hre<< 
(Mk 9.2 ff.). 

No hdä m J es us dovun jesproche ha lt , wie schwer e t fö r 
e ne Ri che wör, e n e t Rich Joddes e re nzokumme , me ldt 
s ich de r Pitte r widder zo Woot: >>S üch! Meer h a n a lles 
verloße un s in dee r je fo lch . Sät Jesus: Wo h r eß e t , ich 
sagen üch: Kei ne r eß, d ä Huus ov B röde r. ov Schwe­
s ter, ov Mutter, ov Va tter. ov Kinde r. ov Ä cke r ö m min­
getwäjen ... ve rloße n hä t, o hn e d a t hä hundert fä ld ich 
empfange d ä t. .. « ( Mk 10.28 ff. ). U n wi e Jesus o p ne m 
Esel en Jerusale m enjet rocke wor un op dem R öck ­
wäch ne Fe ijeba um usjescha nt ha tt. sä t der Pitte r: 
>> R abbi. süc h doch . dä Fe ijebaum , dä do verfl ach häs, 
eß ve rdrüch«, un hä kr itt d e Antwoot : >> Alles, ö m wa t 
eh r bät un bett , j lä uvt nor. da t e hr e t e mpfangen ha t , 
d an n weed c t üch zodei l<< (Mk 11 ,21 ff.). U n wie J esus 
a nkü ndich, da t der Te mpe l e n J e rusale m ze rs tö t wö d , 
>> frach ten - a ll e in met im - Petrus un Jakobus un J o­
ha illles un A ndreas: Sach uns, wa nn wecd da t a lles je­
schehe?<<. un J esus ji tt inne dä R o t : >> Do t a lsu waache! 
D e nn ehr weß t nit. wa nn der Här küt t« ( Mk 13,3 ff. ).-



Wat för e n R o ll der Pitter en der Leidensjeschichte je­
spillt hät, dat wesst e hr all: Op dem Wäch nohm Öl­
be rch halt Jesus allt jesaa t: >> Ehr a ll weed üch ärje re«, 
ävver Pe trus jov im zor Antwoot: >> We nn se och a ll Är­
jernis nemme n , ich nit! Un Jes us sä t zo im: Wo hr eß e t, 
ich sage deer: Jrad do wees hück - e n disser Naach -
bevör der H ah n zweimo l kriht , dre imol mich ver­
leuchne. Hä ävver d ä t üvverdrevve schwade: Möt ich 
sterve me t deer- nie wäden ich dich ve rle uchne« (Mk 
14,27 ff.)- un dann deit hä et doch (vgl. Mk 14,66-72). 
Am Engk b levv et ävver nit dobe i, dat de r Pitte r anfin g 
zo kri esehe (Mk 14,72). Wi e die Fraulück am eesc hte 
Woche ndag an et Jrav komen , sä t inne ne Enge l: >>J esus 
sö kt e hr, ... dä Jekre uzichte, operweck wood hä ... Doch 
johl , sat singe Jünger un dem Pe trus: H ä jeit üch vörus 
noh G aliläa ; do weed ehr in sinn , wie hä üch jesaat 
hä t« ( Mk 16,6 f. ). Un dann sin de r Pitter un de andere 
Aposte l en de janze We lt jetrocke un han och uns de 
Fruhbottschaff jebraat. Amen. Dierer Froirzheim 

Wir grüßen unsere Neumitglieder 
Das alte kölsc he Sprichwort >>Wann e t nit rähnt , d ann 
dröpp e t a llt« mahnt. a uch in den Zeiten zufrieden zu 
sein , in dene n der Zugewinn zwar nicht ge rade strömt, 
abe r doch ebe n auch ni cht völlig versiegt. So wollen 
wir mit dem Z uwachs a n neuen Mitgliede rn zu fr ied e n 
sein , der, w ie gewöhnlich im vie rten Quarta l, nic ht seh r 
üppig war, wei l manche r, der an e in en Be itritt denkt , 
damit bis zum Beginn des neuen Kalende rj ahres war­
te t. Ein um so he rzlicherer Gruß gi lt d aher den immer­
hin vierze hn D ame n und He rren , die bi s zum >>R e­
d aktion sschluss« dieses Heftes die Mitgliedschaft 
rechtswirksam neu e rworben haben: U rsula Becker, 
Köln ; Dr. Hans-Otto Bütz le r, Kö ln-Linde ntha l; Gerti 
Eck! , Kö ln-Raderberg; A lfred und A nni Gerhards , 
Schildgen ; Walthe r H oltma nn , Kö ln-N ippes; Margarete 
Kle in , Köln -Sürth ; Hermann Kühn , Kö ln-Nippes; Ma r­
li es und Siegfried Mönnich , Kö ln ; Wolfgang Pfei l, Z ie­
renbe rg; T hea Schrader, Köl n-Longerich ; und Karl ­
he inz und Magre t Zeh , Paffra th. 

Op Kölsch nohverzallt 

~~ 
~t-z_ 

Gaby Amm 

Max un Moritz op Kölsch 
2., überarb. Aufl., 64 Seiten, 

zahlreiche Abb ildungen, gebunden 
19,80 DM, ISBN 3-7616-1309-1 

So freundlich wie hier wirkten die Streiche der 
zwei Lausbuben noch nie. Gaby Amm hat nicht 
nur Hochdeutsch in die Kölsche Sprache übersetzt, 
sondern die Texte für die rheinische Menta lität 
nachempfunden. So klingen die Geschichten we­
sentlich behaglicher! Ob als Geschenk oder zum 
Selberlesen, die zwei Fetze Max und Moritz brin­
gen alle zum Schmunzeln. 

J.P. BACHEM VERLAG 
Ursulaplatz 1 · 50668 Köln 

Telefon 02 21 I 16 19-0 ·Telefax 02 21 I 16 19-231 
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Über Heinz Heger 
Gebore n wurde e r am 5. August 1912 >> Om Kathrin­
gejrave«, im Sch a tten der >> Älendskirch«, nach vier 
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Jet späder dann! 
Däu de Weech en et Stüvvje 
litt e Püütche dre n 
laache - kri esehe 
Jlöck un Le id 
a lles bruch sing Zick 
Schöckelpädche 1> Pa ppebettehe 
Ping un eescht e Zant. 

Je t späde r dann -
han sich zwei je fun ge 
Ring un Kettche 
H and en H and 
ov links ov räächs 
eine Schre tt e ine Wäch 
jl iche Tappe2> em Schnie . 

J etz 
dröpp der Hunnich3> wärm un söß 
Fröhjohr - Bl ötepraach 
F leerestrüch4> em Mai 
Rüsje r e n de Hoor -
fruh e Kinderschre i. 

Dä - Summereng k 
me t Ble tz un Kraach. 

J e t späde r dann 
vun a lle r Leev 
Rusebla tt jedrüch em Boch 
vun a lle r Loß 
Kinderbildehe r an de r Wand -
halt se faß - ha lt en Hand -
soor schmeck de r Wing 
a lle in jedrunke . 

Mädchen der e inzige Sohn e iner Bäckerfa milie, de ren 
»Backes<< und Laden »ne Ste inwarf wick vun der Spill­
mannsjass« lagen . Im » Yeed e l« lernte e r Kölsch wie 
selbstverstä nd lich . Nach d em Besuch d er Volksschule 

Jet späder dann 
peck e Yüjjelche em Korv 
trick e Hüngche an der Ling 
fa lle Äppe l - H ervswind blös 
Sa ndohr - ba t fl öjellahm -
hack de Zick Stund ö m Stund 
Scha tte- schluffe5>- !ans de Mor. 

Je tz 
weed d e r Ovend dröv un leer. 

Win te rkä lt - Ies om Faaß 
Mond leech taas - ble ich un fa hl 
d urch de Sch ieve om Jebünn6>. 

Opjeschreck fleje Kro hle 7> 
us de m kahle Baum 
halde sich zosamme 
su - sohch me r d at - noch kaum. 

Krohlekrihs>. 

J et späder dann 
schwatze Tuppe9> em Schni e . 

Schöpp un Krütz10>. 
Heinz Heger 

1) (kleines) Schaukelpferd. 2) Fußspuren (vgl. 
»Krune un Flamme« H eft 1 S. 34). 3) H onig. 4) Flie­
dersträuche. 5) mit über den Boden schleifenden 
Schuhen gehen. 6) gedielter Fußboden. 7) Krähen. 
8) (heiserer) Krähenschrei (fehlt bei Wrede). 9) Tup­
fer, Farbspritzer (Bedeutung fehle bei Wrede). 10) 
hier: Grabkreuz. HAH 



und der Mitte lschule folgte eine kaufmännische Aus­
bildung und eine be rufliche Tätigkeit in der Ve rsiehe-

rungsbranche, zeitweise auch außerhalb von Köln . Fünf 
J ahre Krieg und vier Jahre Gefange nscha ft brachten 

»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 23 der Preisaufgabe von »Krone un Flamme« 

So ist das mit unse rer Pre isa ufgabe: R aten hilft 
nicht, man muss es richtig wissen oder zufä ll ig fin­
den. Deswegen gibt es in der R egel a uch keine 
fa lsche n Antworten, höchstens unvollstä ndige, wie 
zum Beispiel die von Toni Buhz: »Ich han üvve rlaa t , 
Mich kromm jemaat, Hatt e t nit parat, Noch je t je­
wadt, Eröm jeschwadt, Et hät nix je braat , Weil ke i­
ne r je t saat , Doch metjemaat, He op de r Kaat: 
Ke ine Staa t!! « De nn dann kommt nur noch d ie Ver­
mutung, der Autor der in He ft 5 zur Suche gena nn­
te n Verse sei Will Albers. Aber nicht nur dieser ist 
in dem als Eselsbrücke angebotenen Jahr 1912 ge­
boren, sonde rn auch Heinz Heger. Dass der und 
sein Ge dicht >>Jet späder dann« die richtige Lösung 
waren, wussten: Gaby Amm, Heinrich Be rgs , Ma ria 
Beschow, Liesel Dick, Margot Eckes, Martin Jung­
bluth , Werner Ketges, Otto Kie nle , Pe ter Kienle , 
Rudolf Klever, Herbert Knitt ler, H ermine Kroebe r, 
Gerti Kroh, l rmgard Kürte n, Dieter Lorenz, Ger­
trud Müh lek, Gertrud Nagelschmidt, Karin Pette n­
be rg, Liselotte und Willy Pohl , Willi R e isdorf, H a ns 
Werne r Schulz, Hilde Ströbert, Ursula Ude und 
He idrun Zimme rmann. »Da t wor nit Ie ich«, lautete 
der Kommentar von Rudolf Kleve r. U nd Karin Pet­
tenberg schrieb: »Es war eine inte ressante und mit­
unte r sogar ve rgnügliche R eise durch nahezu sieb­
ze hn Ja hre >A lt-Köln<f> Krune un Flamme<. So etwas 
so llte man e igent lich auch ohne Anlaß schon mal 
machen.« 

Die G lücksfee konzentrierte sich a us unerfindlichen 
G ründe n auf die zweite Hälfte des A lphabets; ge-

won nen haben: Heidrun Zimmerm ann (»Die Kölner 
Ringe«), Liselo tte und Willy Pohl (>>Edi th Stein«), 
Gertrud Mühle k (» Kölsche Sproch - un mer sin do­
heim «), Willi R eisdorf (» Spielplatz Köln«), Ursula 
Ude (» Dome im Gedicht«), Leo Lammert (CD 
»Loß mer all nohm Dom jonn «) und Diete r Lorenz 
(CD »Usjebomb«). 

Und schon geht es weiter. Die neue Frage richtet 
sich (nur) auf die Überschri ft des Gedichts, dessen 
Schlusszeilen lauten: 

Wie ärg och de Sonn si Geseech hatt verbra nnt, 
Dä lausige Weet ha tt in glich doch e rkannt. 

Unter den Eins·endern mit der richt igen Antwort 
we rde n wieder siebe n Gewin ne ausgelost: je ein Ex­
empl ar de r Bücher »Max Bruch. Biographie eines 
Komponisten« von Christopher Fifie ld ; »Friedrich 
Spee« von Karl-Jürge n Miesen; Willi Ostermann , 
Vollstä ndige Textausgabe; »Die Heinzelmä nnchen zu 
Köln« von August Kopisch mit farb ige n Illustra tio­
nen von Rolf Köhler ; »Zeit und Landschaft« von 
Heinrich Roggendorf (Geschenk des D r. E.W Müs­
sener Verlags) sowie zwe i CDs »Kölsche Evergreens 
23: Usjebomb« (Geschenke der Kre issparkasse 
Köln) . 

E insendungen werden bis zum 1. Februa r 1998 (der 
Poststempel e ntscheidet) e rbeten an Hubert Phi ­
lippsen, Holweide, Grunerstraße 7, 51067 Köln, und 
zwar auf e iner Postkarte. Der Rechtsweg ist , wie 
imm er, ausgeschlossen. 
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auch im persönlichen Leben vieles zum Ein sturz und 
hinterließen ble ibende Spuren. Als Ha nde lsve rtre te r in 
der Textilbra nche verdie nte er seinen Lebensunterha lt 
und >> landete << schließli ch beim Finanza mt. Mit drei­
undsechzig Jahren ging e r in den Ruhestand . Erste Ve r­
suche im Schre iben a uf Kölsch gab es seit etwa 1955. 
aber eigentlich >>e ntdeckt << wurde e r erst zwanzig J ahre 
später. zunächs t in der »Kirchenzeitung<< . dann übe r­
haupt. In >> Alt-Köln« wurde ein erstes Gedicht von ihm 
im Frühjah r 1978 in Heft 29 abgedruckt. Das vie lfältige 
positive Echo auf seine Texte beflüge lte sein e Schaf­
fenskraft. Albert Vogt brachte in seinem Verl ag die 
Bücher »Lu usc h ens, wat et Johr verzällt« (1978) und 
>>Schlöpp un Knöddele << (1981) heraus. He inz Heger 
war e iner der wicht igsten Beiträger und ei ner der acht 
Herausgeber des kölsc hen Gebetbuchs >> De m Här zo 
Ihre« ( 1983). Ein kle ines Meisterwerk war sein köl­
sche r >> Struwwelpitte r<< (1984). Seine le tzten Texte sind 
in der viel zu wenig beka nnt gewordenen Sammlung »E 
löstig kölsch Klieblatt << e rschienen (1985), da run ter >> Et 
Hüngche e n de r Kirch << . e rstma ls in >> Alt-Köln << Heft 52 
S.l2 , und >> Kirmes en der a hl Spillma nnsjaß<<. 

Heinz Heger starb . nu r dreiundsiebzigjährig. am 14. 
Oktober 1985. Ich halte ihn für ei nen der Großen un­
ter den Köl ner Mundartautore n. e ine n der wenigen. die 
nicht nur reimen, sond ern di e ma n zu Recht als Lyriker 
bezeichnen darf, weil sie die Sprache zum Klingen und 
zum Glüh en bringen. Dabei wa r er e benso sympath isch 
wie hi lfsbereit. redlich und ve rlässlich, grundsätzlich 
e her zurück hal tend, abe r. wenn es nötig war. ene rgisch. 
Er suchte den Kontak t und den A ustausch mit >> Ko lle­
gen« und war de r Initiator des »Mittwochsk reises<<. der 
sich freilich zu se inen Lebze iten noch dien stags traf. 
ihn aber als Arbeitskreis kölscher Mundartau toren 
überlebt hat. 

>>Jet späder dann << ist e ines de r cha rakteristi schste n Ge­
dich te von Heinz Heger. Zu finden ist es in sein em 
Buch »Luusch ens, wat et J ohr verzällt << (S. 87). aber 
auch in Heft 39 von >> Alt-Köln << (S .lO). Jn einer An ­
thologie der kölnische n Mundartlite ratur der zwe ite n 
Jahrhunderthälfte wird es nicht fe hlen dürfen. HAH 
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Gedanken­
Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (Folge 16) 

Eines Tages wi rd man soga r zu alt zum Hoffen. 
aber zu m Glauben ni e. 

Auch den Him mel muss man sich e rkau fe n, e nt­
weder mit gute n We rken oder mit Leid. 

Di e Ordensschwestern in de n Kranke nh äusern 
si nd die VIP 's der Kirche. 

Aufu nsern Himm elskonten steht nur e in >>So ll « 
und »Haben << und zum Sch luss ein Saldo . aber 
nichts von »UmsatZ<< . 

Dem ut is t eine Tugend. abe r nur für die, gegen 
die man sie ausübt. Sie ist nicht die >> all erchrist­
lichste« Tugend . wie be hauptet wird , sonde rn nur 
die , die sich zum Beweis am besten zur Schau 
ste llt. Di e Barmh erzigkeit wäre viel christliche r, 
aber die gab es vorhe r schon. und sie is t nicht so 
augenfä llig. 

Ich könnte mir denken , dass der liebe Gott über 
die Savona rolas genau so den Kopf schütte lt wie 
übe r die Päpste, die solche verbrenn en ließen. 

»Die Ste rne über mir und das Gewissen in mir<< , 
wie Kant sagte. und dabei sollte man es bewen­
den lassen. Wer me hr braucht, für den reichte 
auch das >> mehr« nicht aus. 

>> Der Glaube ist nich t jedermanns Sache.<< Aber 
irgendein Glaube wäre schon eine gute Sache für 
jederma nn. 

D ie Kirche ist. im ganzen gesehen, ein notwen­
diges Übel. Aber für den E inzelnen imme r nur 
eines davon , entwede r notwendig oder übel. 

Der da gesagt hat: >> Wer ohn e Schuld unter euch 
ist. der werfe den e rste n Stein << . der wird wohl 
de r le tzte sein , de r e in en Ste in auf uns wirft , 
we nn wir vor ih n tre ten mit unserer Sch uld. 
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Ausgezeichnete »Alt-Kötner« 

Heribert Malebers erhielt die Franz-Peter-Kürten-Auszeichnung 1997 

Bei der vierten Verleihung de r Franz-Pete r-Kürten­
Auszeichnung für besondere Verdienste um die rheini­
sche Mundartlite ratur und um das rheinische Brauch­
tum, die nach dem Willen des Stifters Dankwart Kürten 
durch das vom Kreis Neuss getragene Inte rnatio nale 
Mundartarchiv in Zons vorgenommen wird, >> traf« es 
nach Ernst Mömkes (»A lt-Kö ln « 94 S. 16-18) und Ri­
chard Griesbach (»A lt-Köln« 95 S. 10- 18) zum dritte n 
Mal e inen Kölner und zum dritte n Mal ein Mitglied des 
H eimatvereins Alt-Köln: den Inte ndanten des Hännes­
chen-Theaters H eribe rt Malche rs. Die Auszeichnung 
wurde ihm am 18. April 1997 im Rahmen einer Fe ier­
stunde in Zons durch den Landrat des Kreises Ne uss, 
Diete r Pratt, übe rre icht. 

H eribert Ma lebers ha t seine Ve rdienste im Sinne der 
Auszeichnung nicht nur durch die weit übe r die stadt­
köln ischen Grenzen hinaus wirksame Tätigkeit im 
Dienste de r >> Ho lzköpp<< der Kölne r Puppenspie le, son­
dern auch durch se ine langjährige Tätigkeit in de r ehe­
maligen »Rheinische n Redaktion« der Hörspie labtei­
lu ng des Westde utschen Rundfunks e rworben. Daher 
war Ern st Mömkes, de r >>e meritierte« Leiter dieser Re­
daktion und Träger der Franz- Pe ter-Kürten-Ausze ich­
nung von 1991, sozusagen der gebore ne Laudator. Wir 
habe n anlässlich de r Wahl von H eribert Malebers zum 
Ehre nmitglied e in Stück seiner Lebe nsgeschichte e r­
zählt und sein Wirke n in Kürze gewürdigt (>>Alt -Köln« 
87 S. 9-10). D aher s ind wir dankbar dafür, dass Ernst 
Mömkes un s den Text seiner Zonser »Preisrede« zum 
Abdruck hie r in >>Krune un Flamme« zu r Ve rfügung ge­
ste ll t hat. Sie ist nicht nur das wesentliche D okume nt 
der Zonser Feie rstunde, sonde rn auch e ine Erinne run g 
an vergangene große Zeiten mundar tlicher H ö rspie l­
prod uk tion im Westdeutsche n Rundfunk und spiegelt 
zudem ein Stück Geschichte des Kötne r Hänneschen­
Theaters. 

H eribert Malchers, gebo ren am 7. Oktobe r 1947 in 
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Köln, is t seit de m 1. Januar 1980 Mitglied im H eimat­
verei n A lt-Köln. Zu der Auszeichnung, die er e rhalten 
hat , gratuliere n wi r auch an dieser Ste lle . HAH 

Laudatio auf Heribert Malebers 

H ochgeehrte Festversammlung, 

lieber Heribert Ma lche rs! Ihren üblichen E inst im­
mungswitz fü r e ine An- und Absage können Sie sich 
heute spare n. Ü berlassen Sie das wunschgemäß mir. Ich 
bin motiviert genug, und es ist mir e in a usgesprochenes 
Vergnügen , mich übe r Sie auszulassen und auch e in 
wenig über das Hä nneschen. Ih r be ide seid ja mittler­
wei le untrennbar mite inande r ve rbunden . 

So, das war die Ansage, und den Witz, den gibt es dies­
mal unübliche rweise von mir - und a uch e rst nach der 
Absage . 

Ich werde Ihne n, meine D ame n und He rren , diese nur 
für Malchers und mich verständliche Eröffnung er­
kläre n müsse n. Für die Rheinische R eda ktion arbeite­
ten zu me iner Zeit die Regisseure Leopold Re inecke, 
Ulf Becker, Manfred Brück ner und Heribert Mal­
chers1>. D iejen igen von Ihnen, die am vergangeneo 
Die nstag die >>Hörspie lgalerie<< hier im Hause besucht 
haben, habe n sich durch die Realisation des H örspie ls 
>> Parterr« von Hans Peter Beyenburg von der R egie­
kunst unseres heutigen Ehrengastes übe rzeugen kö n­
ne n. Es war ein e rnstes, sozialkr it isches Stück in der 
dial ektgefärb ten Sp rache der in unserer großstädti­
sche n Subkultur lebenden jungen Me nschen . Die R ol­
len mussten mi t Sprechern besetzt we rden, die d iese 
Sprache glaubhaft verm itte ln könne n. D ie richtige Be­
setzung de r R ollen ist der Beginn einer gute n Regiear­
be it . E ine an dere Seite von Malchers ' Regietalent sind 
die kölschen Komö die n, die ihrerseits e ine gute Wa hl 
für eine spezifische Besetzung e rfo rde rn. Ma lchers hat 
fast a lle kö lschen Krimiparodien von Hans Brodesser 
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produziert. Von Brodesse r werde n wir in diesem Ha use 
im nächsten Monat (am 13. Mai) zu sprechen haben. 
Sie komme n dann abermals in den Genuss einer Re­
gieleistung von Malch ers. Alle rdings in e in em ganz an­
de ren Genre. 

Nun muss man wissen, dass die Arbeit in den Hö r­
spielstudios sich über mehre re Abende hinzie ht. Am 
le tzte n Aufnahmetag erre icht dann den Redakteur ein 
Anruf, dass man zur Abnahme des fertigen We rks 
schre iten könne. Das ka nn am späte n Abend sein oder 
an ei nem Samstag, sogar an einem Sonn- oder Feiertag. 
»Bringe n Sie auch gleich die A n- und Absage mit«, 
sagt unser Regisseur. Im Studio angekomme n, eröffnet 
e r mir dann , ich möge die An- und Absage bitte a uch 
selbst am Mikro pho n ver lesen - weil ich so gut Kölsch 
kann , was die professio ne lle n Ansager beim WDR 
nä ml ich me ist nicht kö nne n. A lso fi ng ich pro beweise 
an zu lese n. Malebers saß dann kopfschüttelnd, aber 
wie üblich in prächtige r Laune o b des gelunge nen Opus 
hin te r der Scheibe des R egie ra um s und mei nte, a uch 
eine b loße Ansage müsse etwas von der Heiterkeit des 
nachfolgenden Hö rspie ls haben. >>Passen Sie auf, ich 
e rzähl' Ihne n erst mal de n neuesten ... « oder »Kenn en 
Sie den?<<, und nach gehabtem Gelächter dies- und jen­
seits des Regie raums gewa nnen denn auch meine 
trocke nen Ansagen e twas mehr kölsche Würze. 

D as Verbreiten von Fro hsinn ist die Basis seiner Ar­
beit. Aber diese ging er stets äußerst sorgfältig vorbe­
rei te t an. E r habe die halbe acht über dem Ma nu­
sk rip t gebrütet, ges tand er mir einmal. U nd dann zog 
e r auch noch eine Skizze a us der Tasche. Er hatte sich 
ge nau die Ste llungen der Mikrophone und der Spreche r 
aufgezeichnet , so als gelte es e in e Bühne ninszenierung. 
Scheinbar ging ihm alles le icht von der Hand, aber er 
hat es sich nicht leicht gemacht. Imme rhin hatte e r 
selbst la nge J ahre als D a rsteller in verschiedenen Hö r­
spie le n mitgewirkt und auch R o ll en verkörpert , die nun 
seiner Regie anvertraut waren. So zum Beispie l die im­
me r wiederkehrende Figur des e twas unbeda rften Kri ­
minalass istenten Latz, der in den kölschen Krimis von 
Brodesser stets vergebens se iner Beförderung ent-
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gegenhofft Malebe rs hat die Ro lle mit Ernst Hilbich 
besetzt. Verwandte Seelen? In der Tat! U nd das galt 

Dä Iesermaat 
Wo söns1l nor halvverfa lle Hüs'cher stundte 
E n winke lige G äß 'cher, scheif un schäpp2l, 
Wo söns kei Sonneströ hlche hin dät finge , 
E n Döör un Finste r deck hing Spe nneweb3l, 
Do eß dat ale Kölle jung gewode, 
Do heelt it bei sing kölsche Eige naat. 
Anplaats4l vun Hingerhöff un g roe More 
Litt hück, neu usstaffeet5l, dä Iesermaat. 

H e muß me r hingo n, wann am fröhe Morge 
Rundöm noch a ll es schlief un dräume de it, 
H e muß mer wiele, ste ll en sich ve rsunke, 
Wan n huh am Himmel helle Vo llm ond steit. 
D ann föh lt mer eesch su ganz, su deef de 

Heimat, 
U n wie mer doch s u gän sie Kölle hät. 
Mer weiß nit , soll mer laache oder kr iesche; 
Wat mer och denk, et weed e ste ll Gebett. 

Un dann muß nohmeddags dohin mer kumme , 
Weßt e hr, wa nn grad et Hännes 'che am En gk; 
D at fruh e Leuchte en dä Kinderauge 
Wie Sonn esching o m Iesermaat dann hä ngk. 
Zint Mää te schreck us singem Meddags-

schlöfche 
Un lungk6l zom große Broder Dom dan n hin . 
Et eß, als däten zo die zwei sich rofe: 
»Gott D ank, dat mee r e Stöck vun Kö lle si n!<< 

Suitbert Heimbach 

1) sonst, f rüher. 2) »scheif un schäpp« ist eine 
kölsche Doppelformel mit Stabreim in der Be­
deutung >völlig schief< (von Wrede unter »schepp 
un scheif<< behandelt). 3) Spinngewebe. 4) statt, 
anstelle. 5) ausgestattet, herausgeputzt. 6) ver­
stohlen blicken. HAH 



durch weg auch für die and e ren Mitspiele r kölsche r 
Sprache und kölschen Gemüts: Lotti und Hi ldega rd 
Kre ke l, Marie ie Mi llowitsch , Josef Me inertzhagen. 
Reinhart Sch ula t , Pe te r Bongartz , Ludwig Thiese n, 
Nico Grünecke , um nur e ini ge zu nennen. Zu e rwähne n 
sind die La ie ndarste ll er des Altermarktspielkreises und 
de r »Kum ede«. Ich e rinne re auch an Annemarie 
Schlaeb itz, G ünte r Un ge heue r, H arry J . Bong, H a ns 
Künster, Hans Joachim Wo rringen, H ans Barufski2> und 
nicht zul e tzt a n G erold Kürte n, der in d em Hö rspie l 
>> Veilchen -D ienstag« d en Le ie rkastenmann spie lte und 
auch die Musik dazu lieferte. 

Be i so vie l gle icher Wellenlänge hat ei n Regisseur si­
cher le ichtes Spiel. Soll te man meine n. Aber schließlich 
galt es immer, verschiede ne Mein ungen und Auffassun­
gen unte r e inen Hut zu bri ngen. (Ma nchma l a uch die 
unm aßgeblichen des Redakte urs.) E s galt , aus Indi vi­
du alis ten e in e inheitlich es Ensemble zu formen und 
e ine Arbeit wie aus einem Guss abzuliefe rn , d ie der 
Le ichtigkeit e ine r Komödi e entsprach , und es ga lt , de m 
Humo r, d e n Po inte n und den satirische n Seite n des Ma­
nuskripts gerecht zu werden. Regieführen bed eute t , 
sein e Schauspie le r-Kollegen zu motiviere n, wie e r mi ch 
zu meine n >kö lschen Ansagen< motivie rt hat. Wie ge­
sagt, di e Basis se in e r Arbeitsweise war Fro hsinn ver­
b re iten , se in Ma rkenze ichen se in herzliches, bre ites, 
anstecke ndes Lachen! 

Als er e inmal mit Ki nd e rn a rbe itete, präsentie rte e r 
sich s tolz in e in em T-Shi rt , a uf dem zu me ine r Verblüf­
fung e ine riesengroße bunte Mickeymouse prangte. Z u 
diese r Arbeit habe er sich kindgerecht anziehe n müs­
sen , meinte e r. 

Diese me ine Rundfunkerfahrungen mit Malche rs mö­
ge n diese r Laudatio anläss lich der Fran z-Pe te r-Kürten ­
Ehrung d esha lb a ls Vorbemerkun g vorausgeschic kt 
sein, weil ich d e n zu Ehrenden so kenn en gele rn t und 
unsere Zusa mme narbeit in beste r Erinnerung be ha lte n 
habe. 

De r Mann hat abe r noch ganz a nde re Verdie nste. Für 
die wurd e e r vom Heimatve re in A lt-Kö ln zum E hre n­
mi tglied e rnannt. Orden - a ußer d en übliche n zu Kar-

Die neue 

:~~®!m@®lliU!~ lli1J®JillLru.luruJ~®fm~ ®! 
ist da! 

CD 
DM 34,95 

MC 
DM 24,95 

Kätsche .. Wei~nacht 8 
Ad\~nb-, Welhnuhblf'fllcher und \'frullchff ln Köl!dlrr Mancbrt ~~ 

Nutzen 
Sie unseren 
Versand-Service! 
Anruf genügt! 

1. FnlltWeikr.otht ............. ...... 2'.SJ 
«ihtt ht,_~ Sr. s.,, • .., 
t".~w.n 

2 O'rWiltffesjth•• . ....... 1'20 ,_, 
3 . ~0..~ .......... , ,1'16 ........... "'-'~ 
4 D•wcr d•(hnochjel ........... . 2'49 

MMihiC..,_a. 
5 W*: .U .... Ikfo .............. 1'59 

Sp.clooo""'"'~ 
6 Alt'l'ri4dtrf'Üttnl .. ...... . 2"06 

IM .. JwrA;".. lft. G.INII.-,1 
7 Wirlleu!o11h ... ... ......... ......... l'IJ 

IJirk,iiJJ 
8 . Wrllndolel(brd~ind(htsübl .. 3'12 

a.rlfltiMJIJ. .. 
9.~~0.. .... 1'12 

10. Sline Frui . . ... ..... 3'17 ,..., .... " .... 
II , Wciinotbfsn10n11 .. ...... .... . ... 2'.t2 

!~r::.=.~~"'Z:t't7 .. 

12. ~: Miltl.o.N . ...... ...... 1'53 
$pK • ., .""1.1.\r..-. 14tf• 

13. hJe~rtshMvG~..ti. .... na 

""""'""" 14 ltnMIIia .. ?lO 

15 :: .. 't ......... ~. 
~ .......... t.' •. ...,.~ .... ~ 

16 . Wortoschmtrzu......... . 308 
a.ar;,.S.U,u 

'
7 rz:t~n:..Stw.·.-..758 
18.~ t~t•W..KMt ....... .... .. . 20S 

Spo!«._,)DKI~.-rhot• 

19. Jtdtd:onnjt>tdua ........ ..... 3"27 
Sl.hHfSitltf 

20 Chttl~cchttlöRt .. - . .. 300 
~ . ......,, ... ,.,_'"-

21.wi!M:.-..... ......... 113 .............. ........_. 
22. Dikolendcr .... ..... ............. . 2'28 

t.l!.itJIMK.wkl" 
2J. (•HttJthr... ... ..... . "22• 

lldiWrt.".fW. Nt,_,",,. 
~ -.. ...... 

-'el. TODGER - must K-KöLn 

mUSIKHf'.lUS TOnGE:R 
Köln, Am Hof 3, Tel. 0221/9254 75-17 
Weiden, Rhein-Center, Aachener Straße 
Siegburg, Holzgasse 4-20 
Bonn, Oxfordstraße 17 

Auch erhältlich auf den 
Weihnachtsmärkten 
in Köln und Bonn 

6-23 



neval - ha t er bisher nich t bekommen, und überregio­
na le Verdienstkre uze sind unwa hrschei nlich für 'nen 
Hännesche n-Baas. Auch der Rheinla ndta le r ging an 
ih m vorüber. Unser Man n ist nä ml ich > Vollp rofi<, und 
besagten Tale r gab es bisher angeblich nu r für ehre n­
amtliche Ve rdienste. ( D ie Bläck Fööss haben ihn aber 
auch gekriegt.) 

Kölsch Hännes'che 
E t schönste Kreppche, wa t e t gitt , 
D at git t e t do ch zo Kö lle. 
Wat saht ehr do? E hr kennt dat nit? 
D ann muß ich 't üch verzä lle. 
U ns kölsch Thia ter eß bekann t 
U n vill gerühmp e n Stadt un Land, 
D er Stöckeher spillt e t a lle rha nd , 
E hr d ürft huh Anspröch stelle. 
Eß och v un H o lz un Sto ff si ng Welt , 
E t uns doch got gefäll t. 

Refrain: 
Wann alle Pöppcher danze 
Zorn tri , zom tru, zom tra la la , 
De r Schä l gei ht op e t Ga nze, 
Zo rn tr i, zom tr ud era. 
Un wa nn der Mählwurms Pitter 
Su lös tig spill t de Z ithe r, 
U n wann e t H ännes 'che se a ll dann öm de Lappe 

schle it , 
Ju ng , dann ha ' mer Freud, Jung, dann ha'mer 

Freud , 
Wa nn et H än nes 'che se a ll dann ö m de Lappe 

schl e it , 
D an n ha ' mer Kin der Fre ud! 

Et Hä nnes'che, dä lös t 'ge Fant , 
D ä mäht e t Ha upfigörche. 
De r Schäl, da t eß d ' r In triga n t, 
De r Baas sitz em Ku ntö rche , 
Et Bärbche un de Bestemo , 
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Es läss t sich nun nicht leugnen , dass das Wirken unse­
res H ä nnesche ns, H eribert Malchers' Wirk en und das 
sein es besche iden hinger der Bri tz schwer a rbe itenden 
Schmö lzchens, sich so auf d as U ml and von Kö ln und 
auch das übrige Rheinland ausgede hnt hat , dass für uns 
Kö lne r die Chancen , an Karte n zu kommen, immer ge­
ringe r werde n. U nd d as ist ja e igentlich normal. Di e 

O ch der Speimanes, dä eß do, 
D er Tünn em Ka mesölche bio 
En Nas hät wie e Förche. 
G eiht end lich d ann de r Plagge n o p , 
D ann juhzen Weech un Stropp: 
R .: Wann a lle Pö ppche r d anze ... 

Uns Pa ppespillehe hät en Pl aaz 
En jedem Kinderhätze. 
D at Bi ldehe eß je t ganz A paats, 
Süh t mer d ie Q uös do setze. 
Met rude Backe , he iße Köp p, 
Su sta une kle in un große Strö pp, 
Wa nn et d o bovve richtig stöpp, 
Vermaache n sich d ie Fetze. 
Us jedem helle Kinde rbleck, 
D o strohl t e sill ig Glöck: 
R .: Wann a lle Pöppcher d anze ... 

G rad wie beim Kölsch-Kumedespill , 
Su eß e t o ff em Levve. 
D er Stöckelche r, der gitt et vi ll , 
Di e he wie do se gevve. 
No seht se üch doch ahn , d ie Lück ! 
D ä e in, dä hä t me'm andre Strick, 
Bes dat em E ngk dann vun 'nem Stöck 
Et ö hnt lich R eß gegevve . 
Schl onn sei sich och de Auge bio , 
Mer Io re räuhig zo: 
R .: Wa nn a lle Pöppcher danze ... 

Wööt un Tön: Albert Schneider 



Sippschaft is t ja nicht in Kö ln zu H ause. Die >geis tige 
H auptstadt< derart iger dörfl iche r Mentalitäte n ist eben 
e in Dorf, Knollendorf. (Wär ja auch 'ne Möglichkeit 
gewesen statt a nde re r Bundesdörfer, S o nn ode r Ber­
lin.) 

Se he n Sie, meine D amen und H erren , jetzt gilt es de n 
großen Bogen zu schlagen zum ame nsträger dieser 
E hrung, dem Mundartdichter, Sam ml er und Volkskund­
ler Fran z Peter Kürten. Ich gebe zu , was jetzt kommt , 
is t etwas weit he rgeholt. Ich weiß nicht e inmal , ob de r 
FPK - wie e r in seine r Familie li ebevoll genan nt wurde 
- jema ls im H ä nneschen gewesen ist. D e n Sti fter dieser 
E hrung, D ankwart Kürten , un d seinen unvergessenen 
Bruder Gero ld kö nn en wir le ide r nicht me hr fragen. 

Ihr Va ter war e in »D o rfpoet <<. So haben wir ihn e inm al 
in e ine r unserer Sendungen genann t. D as dörfliche , das 
lä ndliche Milieu lieferte ihm se ine Stoffe. H än neschen 
und Bärbe lchen , der Besteva und die Bestemo. der Ma­
nes und der Mählwurm , d ie H auptakte ure unserer köl­
schen Commedia dell 'a rte , sind , wie gesagt , Dörfl e r -
Kn o lle ndörfle r. N ur de r Schäl, dä kütt us de r G roß­
stadt , dä es Kö lner. A ls ewiger Intrigant, e in ständiges 
Ärgernis für di e Sippschaft und doch in Knolle ndorf 
vo ll integriert , so wie umgekehrt das »H ännesche n<< a ls 
die »Puppenspie le der Stadt Köln << - so he ißt das Th ea ­
te r ja offiz ie ll - in d ie G roßstad t integriert is t. D as 
sche int al les e twas überque r, soga r paradox, hat aber 
seine n Sin n un d seine G eschichte. Am verwunde rlich­
sten ist jedoch, dass der Knoll endorfe r Fetz sich imme r 
mehr zum >Gesamtrh einländer< entwickelt ha t - und 
mit ihm oder seinetwegen unser Heribert Malchers . 

D er Familienn ame e rinn ert mich immer e in bi sschen an 
das Vo lkslied vom >Broder Melcher< a us Gerold Kür­
te ns Li edsammlung. Irgendwann hat der Name wohl 
e ine a lte o stische E ndung verloren und wurde zu Mal­
ebers: Die Malche rs wurden Rhe inländer. Di e Ver­
wandtschaft zu Me lchior ist le icht e rken ntli ch , he­
bräisch Lichtträger, Frohsinnverbreiter (?!) , e in e r der 
he iligen Dre i, der mit dem We ihrauch , ebenso wie de r 
heilige H e ribert ganz kölsch - und auch >G esamtrhein­
lände r<, e in Eh renti te l, d en der große Freund und För-

Ern Hännes'che 
Wer ens he äch kölsche Quös 
Hä~ em H än nes'che gesinn, 
Wie se rötschte ganz nervös 
Op däm Fö ttche he r un hin , 

Wi e se gon me' m Spillehe met, 
Beidse Backe glöndig 1> rut , 
Freue sich , wann Freud e t gi tt , 
Ligge met dä Poppe Nut, 

Dä sohch durch die Kinderschwitt2>, 
Durch jed Mädche, jede Fetz, 
- Ov do ' t gläuve wel ls, ov nit­
Meddsen en e t kö lsche H ätz. 

Heribert Klar 

1) glühend. 2) Kinderschar. 

dere r des H ä nnesche ns, Dr. Joseph Klersch, e inmal un­
serem Franz Pe te r Kürten ve rliehen ha t. 

Nachdem ich mich über den Namen so langsa m an die 
Biographie he rangetastet habe, ste lle ich eine weitere 
G eme insamkeit mit FPK fest. Schließlich ha t Malche rs 
von Solin gen bis A ache n, in der Eife l und am N ieder­
rhein , und nicht zu ve rgesse n im Siebengebirge bei de r 

iederdolle ndorfer Sproch- un Spellgrupp, zahlreiche 
M un dartabende und Mundar ttheater-A ufführungen 
aufgezeichnet un d zu H ö rfunkse ndunge n gestaltet. Das 
war sein Umgang mit >> Volksleben und de n Landen am 
Rhe in << und den verschiedenen rhe inischen Di alekten. 
U nd deshalb geben wi r den E hrentite l e ines G esamt­
rhei nlä nders hiermit an Sie weiter! 

H eribert Malchers wa r und ist nicht auf Kö ln fixie rt. 
D ennoch, sein Ve rdi enst - ganz im Sinne von Kürten -
ist die· Pflege und der Erhalt unserer Kötne r Mundart. 
Die ha t e r im E ltern haus, in der Schule, im Kölner 
Kinderchor und a ls Sc hauspiele r bei de r >Kumede<, der 
Theatergruppe des He imatvere ins Alt-Köln , gelernt 
und kultivie rt. In Sache n Mundart , d a ist er in seinem 
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Eleme nt, da ist e r E xperte. Da haben unsere kölsch­
sprechenden Schausp ie le r von ihm hin und wied e r Kor­
re kture n e rfahren. und auch ich habe von ihm le rnen 
könne n . -

Beim WDR wird ma n e ine n solchen Regisseur mittler­
wei le vergeblich suchen. Nach meinem Aussche iden hat 
man ihn dort nich t me hr beschäftigt, und das lag ganz 
gewiss nicht an ihm. 

Gestatten Sie mir hie r e ine Zwischenbem erkung: D er 
WDR ist ke in Kötne r Sender. Er is t d e r Sender ord­
rhe in -Westfalens. Aber e r gehö rt nich t diesem Staat, e r 
gehört auch nicht d en Programm-Machern . Er gehö rt 
de n Me nschen in diese m Sendegebiet. die ihn mit ihren 
Gebühren fin anzie re n. Und mit Nordrhe in -Westfale n 
meine ich jetzt nicht das künstliche Staatsgebi lde, son­
dern d ie Land schafte n von Rh einland und Westfa len 
mit ih ren vie lfält igen region a le n und lo ka len Dia lek­
ten. We nn die nicht mehr im landeseigenen Se nde r er­
tönen, entzie ht er seinem Sta ndort den sprachlichen 
Mutterbode n. Wenn in unseren Send eanstalte n ke in 
Platz mehr für die Mundart ist. ve r le ugnen sie die 
Sprache e in es großen Te ils ihre r Hörer. U nd wen n de r 
WDR glaubt, auf Leute wie Malebe rs ve rzichten zu 
können , begibt e r s ich e iner de r be lebendsten Fa rbe n 
in se ine m Programm. 

Im H ännesch en jedenfalls ist Malebers de r rechte 
Mann am richtigen Pl a tz. G ebore n wu rde e r vor (fas t) 
fünfz ig Jahren im Vringsveede l. Va ter und Mutte r wa­
ren begeisterte Laienschauspieler. Schon Mutte r Käth e 
hat Stücke fürs Hännesche n geschrieben. Va te r Kurt 
be tätigte sich a ls T heate rregisseur, u nd zwar an e ine r 
hier sehr bekannten und vor a lle m bei Kindern se hr be­
liebten Bühne: der Zonser Fre ilichtbühne. Was den El­
te rn Liebhaberei war, wu rde fü r Sohn H eribert zum 
Beruf. Regie hat er nicht nur im WDR, sond ern auch 
be i de r D eutsche n Welle geführt. Als Sch auspie ler 
stand e r nicht nur be i der e rwähnten Laientruppe, de r 
>Kumede<, in kölsche n Rollen , a uch bei Millowitsch 
und in hochde utschen Ro lle n unte r Hans Günter 
Heyme bei de n städtischen Bühnen Kölns und unter 
Günth e r Beelitz in Düsseldorf auf der Bühne. Aber a ls 
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Hänneschen-Baas ist er an der Spitze einer folger ichti­
gen K arr iere angelangt. U nd Fro hsinn verbrei ten - ich 
sagte es schon - für Kinde r und Erwachsene e benso -
is t sein berufliches Lebenselixier. 

Er s teht sowohl in e iner nunmehr fa st zweih undert­
jährigen Tradit ion als auch auf d en Schulte rn ve r­
dienstvoller Vorgänger. Ich möchte hier gerne an den 
frühverstorbe nen Ge rard Schm idt, se ine n Klassenka­
merade n. e rinne rn. Ein liebenswürdige r. kö lschkundi ­
ger und sehr expe rimentierfre udiger Hänneschen-Chef. 

Als ich ihn e inmal auf der Straße traf, verkündete er, 
dass e r in de r nächsten Zeit mit dem Hänneschen a uf 
Tournee gehen wolle - nach China! U nvergessen ist 
se ine parodistische Inszen ie rung d e r Rocky- Ho rror­
Puppe t-Show im H ä nnesche n . Die regt die G emüte r 
der H änn eschen-Fans noch heute au f. D er berühmte 
Professor Lützele r ver ließ damals empö rt die Vorste l­
lung. Andere waren begeiste rt: Endlich neue »Tön« im 
H ännesche n, Hänneschen postmodern . H e ribe rt Mal­
ebe rs hät e t H ännesche dann widder op d e Föß und in 
die bewährte Tradit ion geste llt3) . 

Voriges Jah r is t Kar! Funck gestorben. Schon a ls vier­
zehnjähriger Schü le r der Volksschule .I n der Wo ll küche 
kam e r auf Anregung seines Rektors Boes zum H än­
nesche n. Das war 1928. E r hat mit da für gesorgt, dass 
seine H o lzp up pen kei ne Verbeugungen vor d e r Nazi­
prom ine nz machten. Er ha t das H änneschen vor der 
>G le ichschaltung< bewahrt. E in interessa ntes Kapite l. 
Er hat mir fü r die Zeitschrift >Jung-K ö ln< e inm al davon 
e rzählt. Mundar tspreche nde sind den Diktatoren jeg li ­
che r Ar t und A bart immer suspek t. 

1938 siedelte das H än nesche n vom Rubenshaus in der 
Sternengasse - da bin ich noch a ls Kind in d ie Kinder­
vorste llungen gega ngen - h inüber zum Ei senmarkt. 
D ann kam der Krieg. Funck und d ie Spieler wurden 
Soldat , d as Theater fiel den Bo mbe n zum Opfer. Kuli s­
sen und Puppe n verbra nn te n oder wurden gestohlen. 
Fu nck hat nach dem Krieg die Sippscha ft wieder zum 
Leben erweck t. Er spielte mit se inen Kollegen , d ie zum 
Te il he ute noch dabe i sin d oder b is vor kurzem dabei 



waren , in Pfarrsälen , in de r U niversität und in der 
Messe. Am 1. August 1951 konnte das H änneschen am 
Eisenmarkt wi ede r e inzie he n. E s war di e e rste städti ­
sche Bühne , di e nach dem Krieg wiede r e in eigenes 
H aus ha tte . 

Proble me ha t es beim R änn esehe n immer gegeben. 
Scho n seinem Gründe r, dem wa nde rnden Schneiderge­
se lle n Johann Ch ristoph Winters, wurde von dem durch 
d ie Franzosen e ingesetzten Bürgerme iste r di e Erla ub­
nis verwehrt , in Köln zu spie le n. E rst Ferdinand Franz 
Wall raf und Mattbias de Noel machte n das R än nesehen 
gese ll schafts fäh ig. Sie e rfanden die Puppe nbühne a ls 
politisch-lite rarisches Kabare tt , mit Lite ra turpa rodien, 
Satire n un d der Losung: »Wat am D ag passeet , kütt 
ovends o p e t Tapet«. Sie schrieben für den Puppen­
spiele r Winters die Stücke. Später ginge n da nn di e 
Konkurre nzkämpfe zwischen mitt le rweile ne ugegrün­
de ten Un te rne hme n los. Es gab Quere le n zwischen den 
Puppenspi e le rfamilien Klotz, Kö nigsfeld und Mi llo­
witsch. Am E nde heira teten de re n Kind er un terein an­
der, und der F riede wa r wi ede rhergeste llt. Auch so ' ne 
Art kölsche Lösung! 

Apropo Friede n! Zwischen ' ne m Baas un der Famillich 
hi nger de r Britz jov e t a ld imme r ens Zoff. Beim H ä n­
neschen kam dat fröh er öfter vör. Av un zo hät mer su 
jet ge hoo t. Ävver dat es vörbei. Die han d ä Malebers 
gewollt un och kräje. Er ist sozusagen von se in e n Pup­
pe nspie le rn gewäh lt worden, so wie sich en Orcheste r 
sing eezte Viatin wählt. Ich e rinn ere mich noch an e in 
hoch gehobenes Schild mit dem kölsche n Satz >>We like 
Mal chers« oder su ähnlich. We nn ich dat a ll damals so 
richtig mitbeko mme n habe, dann han die en sich vor 
a llem als Friede nsst ifter gewä hl t. 

1un frage ich Sie, kann so e in Mann Probleme haben ? 
Natürlich ha t de r Prob leme , zum Be ispi e l mit sein em 
Publikum. D a sind unse re K inder, unsere Fe rnsehkin­
der in den achmittagsvorstellun gen. Als Kind er sind 
wi r auch im R ännesehen über die Bänke gelaufen und 
haben in den Pause n Nachl aufe n gespie lt. D amals gab 
es noch kein Fernsehen. Ä vver mer verstunnte winn ig­
stens Kö lsch. Und d ann die E lte rn ! A ls ich Vorsi tzen-

Et kölsche Hännes'che 
D 'r Kö lsche hät en 't H ätz geschlosse, 
Wat im vun Kl ein op Fre ud gema ht, 
D at H ä nnes 'che un sing Genosse 
Ern Pappespill am Iesermaat. 

De nn an dä Type hä t gehange 
H ä frö hte r 1l a ld , a ls kle in e Quas, 
Wann hä met glö ndig2l rude Wange3l 
Gespann ten däm Thiater saß. 

Hä dät me 'm H ä nnes' che offbange 
Ö m't Bä rbelche e n mä nchem Stöck, 
U n hatt e t noch e ns got gega nge, 
Da nn strahlte si G eseech vör Glöck. 

D ' r Besteva hä t he zo sage, 
H ä eß d'r Baas vum Kreppespill 4l, 
Jedoch zo Huus de Botz deit drage 
D e Bestemo Marizzebill. 

Am Tünnes och , däm Nase-Ritte r, 
Hängk hä genau esu wie am Schä l. 
Genöglich eß d ' r Mäh twurms P itter, 
Ne deft ige Weet, ne gode Kääl. 

U n wigger wör he noch zo nenne 
Och d ' r Speimanes nit zole tz. 
D ' r Schnä uzerkowski deit mer ke nne 
Als d ' r Vertre te r vum Gesetz. 

Die Type a ll he opzozälle , 
Dat wör geweß e beß 'che vi ll. 
Faß steiht , zom Schö nste he zo Kölle 
Gehö 't dat kölsche Poppespill. 

Heribert Klar 

1) ältere kö lsche Form für »fröher«, bei Wrede 
als veraltet bezeichnet. 2) glühend. 3) im Köl­
schen sonst »Backe«. 4) hier: Puppenspiel (fehlt 
bei Wrede), weil das Hänneschen- Theater als 
»Kreppenhännesje« bezeichnet wurde. HA H 
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d er e iner Klassenpflegschaft war, wurde mal wieder 
über d e n bevorstehe nde n obligatorischen Wande rtag 
di skutiert und lang und bre it be rate n, was mit d en li e­
ben Kle in en anzufangen sei. D er Vorschlag, mit der 
K lasse ins Hännesche n zu gehen - was damals noch so 
von heute a uf mo rgen möglich war - schien akzeptie rt 
zu werden. Immerhin ha tte ma n da die G esellschaft 
beisammen und be i schl echte m Wette r ein Dach übe r 
de m Kopf. Eine besorgte Mutter me lde te indes höchste 
Bedenken an: »Bitte nur d ann in d as Hä nneschen, 
wenn dort e in hochdeutsches Stück gegeben wird !« 

D amit kann unser H ännesche n nun le ide r-gottse idank 
nicht diene n. Sofern sie es nicht schon sind, im H ä n­
nesche n werden die Kinder zu Kö ln e rn! 

Probleme hat d e r Baas a ls s täd tischer Bedie nsteter und 
Le iter einer städtische n Inst ituti on wahrscheinlich auch 
ab und zu mit de r Verwaltung. Zum Beispi e l wenn es 
um den Etat geht oder wenn er für die Inte ressen sei­
ner Ko llege n kämpfen muss. Aber >kämpfen< ist be i ihm 
der fa lsche Ausdruck. So wie ich den ke nne, >kritt dä su 
jet mem H ö hnerkläuche <. Sein Fro hsinn ist mit einer 
guten Portio n Gewitztheit gepfeffert. Außerd em ve rfügt 
e r be i schwie ri gen Verhandlungen übe r e in e Geheim­
waffe. D er hat nämlich mal Jura studie rt. Ich kenne 
übrige ns seine schadenfro he Lache, wenn er jemanden 
ausgetrickst hat. D och von Schadenfreude späte r. 

Pro ble me gibt es mit dem >Kö ln-Ticket<, d as die Vor­
bestellungen nicht mehr verkraften kann. Da hat das 
R ännesehen e in großes Publikum, d as ins Th ea te r hin­
ei n wi ll und nicht hine in kann . Andererseits hat Mal­
che rs vom Fördervere in und auch vom H änneschen­
Beirat die beste U nte rstützung, Vertre te r eben dieses 
Publikums. Und wenn die Le ute noch so schwer a n 
K arte n kommen, sie amüsie re n sich auf der H ä nnes­
chen-Kirmes, die Malche rs e rfunde n hat. U nd natürlich 
a uf der Puppensi tzung. Er ha t es den Leuten e in biss­
chen leichte r gemacht , a n Kart en zu ko mmen , indem er 
d en Vorverkauf a uf e ine freundliche re Jah resze it vor­
verlegt hat. Wer da keine Kar te n bekommt , hat zumin­
d est e in kle ines Volksfe st e rl ebt. A ußerdem kann er die 
Sitzung am Karn evalsd ie nstag im Fernsehen gen ießen. 
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Das is t zwar nicht milie uecht - da is t di e Mattscheibe 
vor -, aber e in kle in e r Trost für die, die drauße n ble i­
ben mussten , ist es doch . 

Mit >milie uecht < meine ich d as typische kö lsche Fa­
stelovendsm ilieu, d en Famillie-, Stammdesch- un Vee­
delsve re insfastelovend4l, e in Mili eu , das im offiziell en 
Saalkarneval nicht zu finde n is t. 

Faste lovend em H ännesche es Faste lovend pur! D afür 
ga rantie ren unsere Puppe nspie le r, d afür gara ntiert 
Heribert Mal chers! Der is t nicht nur Spezialist för uns 
kö lsche Sproch , d e r ist auch Fastelovendsspezialist! 
U nd das zeigt sich vor a llem da, wo e r de n offiziellen 
Karneval hinte r sich lässt , quasi a uf de n Kopf stellt , 
m it de n für ihn typischen Eigenschaften. Ich habe ver­
sucht , di ese so nach und nach a ufzuzeigen: Frohsinn 
gepaa rt mit Gewitztheit , Humo r und Mutte rwitz, e in 
Gute-La un e- Verbre ite r und auch e ine Prise Schade n­
freude! Aber in einer umge kehrten , e twas paradoxen 
Form: Er freut sich offenba r diebisch , wenn jema nd auf 
ihn re ingefallen ist und we nn andere über ihn Scha­
de nfre ude e mp fi nden. 

Wie das? - D er Höhepunkt seine r karnevalistischen 
Auftritte in e inem große n Saal vor großem karneva­
listischen Publikum war ei ne Büttenrede , en >Le tsch­
red<. Diese Le tsehreden gehörte n auch ein mal zum 
karnevalist ischen Brauchtum, sind aber längst in Ve r­
gesse nheit geraten . Wahrscheinlich weil keiner der gut 
bezahlten Pro fis den Mut dazu ha t. Letsehe he ißt lau t 
Wrede ausrutschen , ausglitsche n. J emanden le tsehe 
loße he ißt , e ine n ausrutschen, durchfallen lassen. In ­
dem e r langweiliges, humorloses Zeug von sich gibt , 
s trapaziert e r die Nerven se ines Publikums. D as wartet 
vergebe ns a uf Poi nten, bis es ihm so langsam dämmert 
und schließlich zuviel wird. Die Ka pelle spie lt s tatt der 
üblichen Tuschs nur noch Katzenmusik , und d e r Elfer­
ra t hat auch alle Mühe, den unermüdlich en Redner 
zum Schweigen zu bringen. U nter Buhrufen des Publi­
kums wird er schli eßlich mit Gewalt aus d e r Bütt und 
vom Podium entfe rnt. D as kostete dem He ribert de n 
Ärmel seines Jack e tts und de m Publikum d en Spaß an 
der e igen tlichen Freud. Die wurde nämlich zur Scha-



denfreude . So stand der a rme Kerl de nn da als Fa­
stelovendsmärtyre r und e ine Art karnevali stischer Win­
kelried , de r die Empörung e ines ga nzen Sitzungssaales 
auf sich gezogen hatte. 

Schadenfre ude - und da rübe r ließe sich jetz t sattsam 
philosophieren -Schadenfreude ist a uch e in Lustprin­
zip im Hännesch en. Wie heißt es in dem Liedehen von 
Albert Sch neider so schön : >> U n wa nn e t Hän nesche se 
a ll dann ö m de Lappe schle it , Jung, da nn ha'mer 
Fre ud, dann ha'mer Kinde r Freud ... « . Malche rs hat 
nichts anderes getan a ls di eses Element nach alter Tra­
dition wieder in den K arneval e inzubringen. Im Hä n­
neschen resultie rt die Schadenfre ude aus de r Genugtu-

Et Hännes'che 
E t gi tt mänch D ei! wal e n d ' r Welt , 
Wat gän mer ens belo' t. 
Däm ein e dit , däm dat gefällt , 
Su eß e t rääch un got. 
Doch meer han j e t , dat eß op Äd 
Al le in e n sin ger Aat: 
Et H ännes'che, a llz ick aläät1>, 
Om neue Iese rmaa t. 

E hr gläuvt nit , wie e t zo do gei t ! 
Leev Lück, kutt nor ens hin ; 
Su je t vun kölscher Löstigke it 
Hatt ehr noch nit gesinn . 
Dä Besteva, d ä Tünne mann , 
E t Bärbelche, e t Grie t , 
Wan n die sich e ns beim Wö llche han2>, 
Vör luute r F reud e hr krie ht3>. 

Och Mähtwurms Pitter un die Plaat 
Han he sich e tablee't4 >, 
Un dä Kule tschho t5> hät e ns g rad 
D ä Manes ar re tee't6>. 
Koot, a lles wat mer finge weil , 

ung, dass das Gute mal wieder über das Böse gesiegt 
hat. So ist es ja imme r dort , und deshalb ist das H än­
neschen die wahre Verkörperung dessen, a ls was Sch il­
le r das Thea ter sah: eine >> mo ral ische Anstalt <<. Das 
kann der Faste lovend nich t für sich bea nspruchen. U nd 
desha lb galt es für den Le ite r jener »moral ischen An­
stalt<<, im Sitzungssaa l mit sei ner >Letschred< der Nar­
retei e ins draufzuse tzen und dem >offiziellen< arren­
völkche n e in en Eulensp iegel vo rzuhalten. 

Ich hoffe, so unserem zutiefst verka nnte n Fastel­
ove ndsjeck gerecht geworden zu sein. Däm wünschen 
ich keine Orden, nä, e Fastelovendsdenkmol: en schön 
große Papppopp5> em Rusemondagszog. 

D a t eß vertrodde he, 
Sugar vu n Kno lledörp et Be ll 
D ' rbei de it si nge Tee7l. 

Wäm geit e t H ätz nit op ganz wick, 
Wer de nk an Sorg un Nüd8l? 
We r sennt nit op sing Kinderzick, 
Wann hä dat Spillehe süh t? 
Mee r Kölsche han jet en uns drenn, 
Wa t söns9> mer nirgends fingk: 
E deef G emöt, ne fruhe Sen n, 
E Hätz, wat golde klingk! 

Suicbert Heimbach 

1) munter. 2) (handgreiflich) streiten (fehlt in 
dieser Form bei Wrede) . 3) krähen, vergnügt 
schreien. 4) sich niederlassen, sich ansiedeln 
(fehlt bei Wrede). 5) Schutzmann. 6) fes tnehmen 
(fehlt bei Wrede). 7) mitreden, mitmachen, mit­
mischen, sich beteiligen. 8) seltene Mehrzahlform 
von »Nut« (bei Wrede: »Nüde«): Nöte. 9) sonst, 
anderswo. 

HAH 
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Des R egisseurs. Scha uspie le rs, Kö lschexperte n, Ge­
samtrhe in lände rs und Hä nnesche n-Intenda nte n hoffe 
ich e be nfa lls e inigermaße n gebühre nd gedacht zu ha­
ben. 

D ahe r kommt jetzt die Absage zu dieser Laudat io, und 
ich hoffe, e t wor ke in >Le tschred <: 

Wir ha be n uns, lie be r H err Malche rs, ein e ga nze Weile 
nicht gesehen, so d ass d as alles vie lleicht nicht a uf d em 
neueste n Stand wa r. Ich we iß , über He ribert Malche rs 
gäb e es noch viel mehr und Tieferge hendes zu sage n. 
Ich ha lte es desha lb mit de r Weishe it vum Tünnes. D e r 
s teht mit d em Schäl am Meeresstrand. Säht de r Schäl 
volle r B ewunde rung: >> o lo r ens, Tünnes, d a t vi lle 
Wasser!«- Dodrop de r Tünn es : >> Ij a , Schäl , un wa'mer 
bedenk, dat me r nor dat süht , wat bovve n dro p 
schwemmp ... <<. 

Ernst Mömkes 

1) L eopold R einecke ist voriges Jahr nach seiner Pen­
sionierung, Ulf Becker noch verhältn ismäßig jung 
während seiner aktiven Dienstzeit verstorben . 

2) Auch diese Erinnerung gilt den verstorbenen Ko lle­
gen, mit denen Malchers z usammengearbeitet hat. 

3) i ch m öchte nicht missverstanden werden: Dieser Ab­
schnill enthält keine Wertung der Arbeit des einen oder 
des anderen. Hier g ilt die L audatio fü r beide. 

4) Jeder sprachempfindsame Mensch muss solche Wör­
ter lieben: > Veedelsvereinsfastelovend<, ein fas t vollende­
ter Stabreim. 

5) Nä, wat es dar schön: Die >Papppopp< schriev mer 
noh der neu Ottejrafiereform mer sechs P. 

Do laachs do dich kapott 
>>Flöck dä R ucksack e ngepack! 
E s d a t ne ue Z e lt em Sack ? 
Mamm , me r woll e a lt je t e n Erholung gon . 
Kochgesche rr, wat söns noch a ll ? 
U ns Kanaljemöschtigall , 
Ne mm se me t , dä K amm erpot t loß s ton.<< 
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Un et rähnte wie e n Bi es, 
D och em Sö lzta l ob 'ner Wies 
Loge Sehrnilzens jitz em Ze lt b ei Mutte r Grö n. 
We il d ie eeschte aach ald do ll 
Un de Mamm de Nas ald vol l, 
Säht d ' r Papp , dä 't got geme int ha tt: 

>> H äss do Tön ?« 

R.: Do laachs d o dich kapott. da t ne nnt 
me r Cämp ing , 

Do laachs do dich kapo tt, dat fingk me r schö n, 
Wann em Z e lt de Möcke un de Humme le 

dich verjöcke 
Un do kanns da nn ni t e raus e m Rähn . 

H asch emich , en Höppekra t 
H öppten op dem Schmitz s ing Plaat. 
>> M amm , do häß ·ne Kävver e m >Enkeur 

de Bläck <.« 
Die Invas io n em Zelt, 
Nit e rwünsch un angemeldt , 
Wor zwor fies. doch wor de La ngwiel weg. 
U n e t rähnte wie e n Bies, 
D och de Mamm un och e t ies 
Hatte Jöck un wollten e n d ' r Baach e renn . 
»Mutt i<<, säht e t N ies, >> pass a u f, 
Tritt nit in dä Ameisha uf! « 
Schrum, do soß se ald met e hrem Bretzel drenn . 
R.: Do laachs do dich kapoll ... 

Weil dä Sch äng die Di e rch e r sa tt , 
Schlog hä sei mem Knö ppe! plat t, 
D at hä t nix genotz, e t kome n imme r mie h ; 
D e nn wenn e in do be i krepee t , 
H a n 'er fuffzig ko nduleet , 
U n zom Schlofe kom e Seilmitzens nie . 
Un e t rähnte wie e n Bies 
En d e Zupp un o p d ' r Kies 
U n de Wesp e n ha n s ich em Ko mpo tt gezänk. 
Plötzlich be i 'nem Sturm, >> Ü Gott <<, 
Ref de Mamm, >>e t Zelt flü g fo tt , 
O ch wie he rrlich, uns Erholung ess am Engk .« 
R.: D o laachs do dich kapott . . . 

T + M. : Kar! Berbuer (1 954) 



E J edeech, wie et em Boch steit (Folge 25) 

Hymne zum Fest der Grundsteinlegung für den 
Weiterbau des Domes 1842 

He iliger G o tt , 
Ewi ger, schützende r, stärke nder Gott, 
Sieh auf de in Volk , 
Sieh auf de in be te ndes, hoffendes, strebendes Vo lk! 
Hebe die Vate rhand 
Über das deutsche Land 
Segne nd empo r! 

He rrsche r der We lt, 
Segne de n Köni g, beschütze Sein H aus, 
Segne Se in R e ich! 
Segne die Fürsten , o segne de n Bund! 
Jeglicher deutsche Stamm 
Wa hre di e heil ' ge Fl amm 
Ewiger Treu! 

Schütze De in Haus, 
Schütze di e Baue nd en, schirme de n Bau, 
De in ist das Werk! 
Laß es erwachsen ins ewige Blau! 
In deutsche m Bruderchor 
Schall ' ewig drin empor 
Lob Dir und Preis! 

E verhard von Groote 

Der Autor dieser Hymne, die beim ersten Kötner 
Dombaufest der N euzeit erklang, wurde am 19. März 
1789 in Köln im Hause Klöckergasse 27 geboren. 
Sein Vater, der den stolzen Titel eines Oberpostmei­
sters trug, und seine Frau, die eine geborene Freiin 
von Becker war, f lohen mit der Familie beim E inzug 
der Franzosen. 1794 nach Arnsberg und kehrten. erst 
1801 zurück . Der Sohn studierte seit 1810 in Heidel­
berg, trat 1815 in die preuß ische Armee ein und kam 
als Adjutant des Kronprinzen, des späteren Königs 
Friedrich Wilh elm IV., 1815 nach Paris. Hier konnte 

er mit anderen Kunstschätzen., die in den vorherge­
gangenen z wanz ig Jahren »paris j ejange wore«, auch 
Rubens ' Bild der »Kreuzigung Petri« sicherstellen; 
am 1. August 1815 wurde es nach Köln verbracht und 
der Pfarrgemeinde von St. Peter zurückgegeben. 
1816- 1827 war v. Groote im preußischen Staatsdienst 
tätig und amtierte 1830- 1851 als L eiter der stadtköl­
nischen Armenverwaltung. 1n. dieser Zeit profilierte 
er sich als Vertreter der neuen Wissenschaf t der Ger­
manistik und gab mehrere Ausgaben mittelalterlicher 
Texte heraus. 1n Köln engagierte er sich in der »Don­
nerstägigen Wintergesellschaft «, verfasste ein e Ge­
schichte des Kötner Waisenhauses und bemühte sich 
seit 1838, die staatliche Genehmigung zur Gründung 
eines Dom bauvereins zu erlangen. Dies gelang erst 
nach dem Regierungswechsel von König Friedrich 
Wilh elm 111. zu seinem Nachfo lger (1840). Am 23. 
Januar 1841 wird v. Groote zum Vorsit zenden eines 
>> vorbereitenden Ausschusses« gewählt, der das Statut 
(die Satzung) dieses Vereins ausarbeiten soll. Dieses 
Statut wird am 13. April von der »Generalversamm­
lung der Dombauf reunde« angenommen und am 
8. Dezember durch Kabinettsorder genehmigt. Am 
14. Februar 1842 f indet die erste Generalversamm­
lung des Vereins auf dem Gürzenich statt. Die Begei­
sterung ist so groß, dass während der Versammlung 
die Zahl der Mitglieder von rund 3000 auf 4832 
wächst. Erster Präsident des Vereins wird Heinrich 
von Wittgenstein. - Der Autor schrieb seinen Text für 
die Feier der Grundsteinlegung zum Weiterbau, die 
am 4. September 1842 durch König Friedrich Wil­
helm IV. und Erzbischof-Koadjutor Johannes von 
Geissel erfo lgte. - Der hier abgedruckte Text ist dem 
»Kötner Domblatt« (Band 25) von 1965166 (S. 9) ent­
nommen. - Everhard von Groote starb am 15. April 
1864 im Haus Glockengasse 9. HAH 
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Der Einsturzzweier Häuser am Holzmarkt im Juli 1885 

Ein Bericht der »Kölnischen Zeitung« a ls Que lle für Wilhclm Schnc idcr-Ciaun 

Zu den eindrucksvollsten Büchern der Kötner Mundart­
literatur gehört der Roman • Aiaaf Kölle! • von Wilhelm 
Schneider-Ciauß. Jeder, der an kölscher Mundartliteratur 
interessiert ist und Freude hat, sollte ihn nicht nur besitzen, 
sondern auch immer wieder einmal in ihm lesen. Zwar ist 
die erste Ausgabe von 1908, die in drei Bändchen im Rah­
men der auf zehn Bände berechneten, aber unvollständig 
gebliebenen Werkausgabe im Verlag Hoursch & Bechstedt 
erschienen ist, längst überaus selten geworden; aber die ein­
bändige Neuausgabe desselben Verlags von 1925 ist ge­
legentlich, der ebenfalls einbändige Neudruck des Verlags 
Dr. Wilhelm Spael KG in Essen von 1949 wenigstens ab und 
zu in Antiquariaten zu finden. Vor allem aber war der 
fünfte Band der Schneider-Ciauß-Ausgabe des Heimatver­
eins von 1980 (der erste, den ich in der Vereinsreihe • Bei­
träge zur kölnischen Geschichte, Sprache und Eigenart « be­
treut habe) bis vor kurzem noch im Buchhandel erhältlich. 

in • Aiaaf Kölle!• schildert Schneider-Ciauß in einer gelun­
genen Verbindung von erfundener Romanhandlung mit Er­
eignissen der Stadtgeschichte die Zeit von Gründonnerstag 
1880 bis Weihnachten 1885. Ich habe als Herausgeber 
damals geschrieben : • Es ist ein in der Kölner Mundart­
literatur einzigartiges Buch, eine A nleirung zum Verlieben 
in diese Stadt, ihre Geschichte und ihre Menschen, zum Ver­
lieben vor allem in die kölsche Sprache, die, wenn irgendwo, 
hier in ihrer ganzen Fülle zu greifen ist. Es ist ein Buch, das 
man als Ganzes lesen muß, wenn man es angemessen wür­
digen und genießen will, aus dem man aber auch, wie aus 
einem guten Lesebuch, immer wieder seine Lieblingskapitel 
heraussuchen kann. • 

Eines meiner Lieblingskapitel ist Kapitel XXXIII, das vor­
lewe des Romans (in unserer Ausgabe S. 427-440). ln ihm 
wird vor allem von einem schrecklichen Unglück erzählt, 
dem Einsturz z weier Häuser auf dem Holzmarkt. Schon 
immer war ich davon überzeugt, dass Willleim Schneider­
Clauß für die stadtgeschichtlichen Partien seines Buches 
dokumentarisches Material benutzt halle. Zur Gewissheit 
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wurde mir das, als ich feststellen konnte, dass er sich bei der 
Schilderung des historischen Festzugs zur Domvollendung 
von 1880 an dessen Darstellung in den Aquarellen von Tony 
A venarius orientiert hat ( »Alt-Köln • 63 S. 23). Nun kann 
ich für meine Meinung einen direkten Nachweis f ühren. Vor 
einiger Zeit habe ich im Schneider-Clauß-Nachlass, den der 
Heimatverein verwahrt, ein Exemplar der »Kölnischen 
Zeitung • vom Samstag, dem 25. Juli 1885, gefunden. Da 
die Tageszeitungen damals mehrmals täglich erschienen, 
muss hinzugefügt werden, daß es sich um das • Erste Blau •, 
also die Frühausgabe, handelt. Auf der ersten Seite beginnt 
ein ausführlicher Bericht über das erwähnte Unglück, der 
sich noch weit auf die zweite Seite hinz ieht. Ich halte ihn, 
auch unabhängig von seiner Benutzung durch Wilhelm 
Schneider-Ciauß , für so interessant, daß ich ihn hier ab­
drucken will. Der Reporter (vielleicht waren es z wei, einer, 
der Uhrzeiten nach dem Typ »12 112 Uhr• , der andere, der 
sie nach dem Typ »] Uhr 30 Minuten • angab) hat offen ­
sichtlich den jeweiligen Swnd der Informationen und Beob­
achtungen zu Papier gebracht und zur Redaktion schaffen 
lassen, wo die Teile dann aneinandergereiht wurden. - Bei 
allem Ernst des Inhalts fällt doch auf, daß eine Zielangabe 
wie ~~ nach dem Hospital • vom kölschen • noh 'm Spidol• 
beeinflußt ist, während es in korrektem Hochdeutsch ja • ins 
Hospital• (so heißt es vorher einmal) oder • zum Hospital• 
lauten müßte. HA H 

Einsturz zwe ic r Häuser am Holzmarkt 
KöLN , 24. Jul i 

Ein grauenvolles Unglück ereignete sich heute auf dem 
Holzmarkte. Gegen 12'/, Uhr stürzten dort plötzl ich die 
beiden, von zahlreichen Familien bewohnten Häuser 
Nr. 75 und 77 zusammen. Nach wenigen Minuten erblickte 
man nur noch einen wüsten Trüm merhaufen, eingehüllt in 
eine dichte Staubwolke. Sofort ei l ten Vorübergehende und 
Nachbarn dem Trümmerfe lde zu, um über noch wankende 
Balken und zerschmetterte Dachreste den Verschütteten 
Hilfe zu leisten. M ehrere Frauen und Kinder wurden 



gle ich gere tte t. Inzwische n war auch unsere tre ffl iche 
Fe uerwehr zur Stelle und es begann en nun planmäßig die 
Re ttungsarbeite n , die, soweit sich solches in di esem 
Augenbl ick beurteilen läßt, außero rdentlich schwierig und 
gefährlich s ind . Wie groß die Anzahl d er unte r den Trüm­
me rn Begrabe ne n ist, konnte bis jetzt noch nicht fest­
ges te llt werden. O ie e ingestürzten Häuser sind die Wirt­
scha ften von Lölgen und Moll . 

Bis l Uhr waren 3 tödlich Ve rletzte, 5 Schwerverle tzte und 
3 weniger Verle tzte hervorgezogen. Die Unglück lichen 
sind zum Teil fürchte rlich verstümmelt. Es wohnte n un­
gefähr 16 Familie n, zusamme n etwa 60 Personen , in d er 
Unglücksstätte, von de nen nur 5 bis 6 flüchte n ko nnten. 
Wie die freiwi llige und Berufsfeuerwehr wurde n auch die 

!. i;• 0 ·, .ai"sii ' 
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Pion iere alarmirt. Ei n Commando de r Pionie re traf um 
1 U hr noch e in . Um diese Zeit stürzte ein Tei l eines Ha u­
ses noch nach. Oie Verwüstung ist en tsetzlich. Fort­
während werden Leute herausgeho lt, teils mehr oder min­
d er verletzt. 

Bis 2 Uhr sind 13 Verwun dete ins H ospital gebracht wor­
de n. Oie Pioniere und die beiden Feuerwehren arbeiten 
tapfer. Der Sergeant Jaude r von der 3. Compagnie des 
7. Pio nier-Bataillo ns ha t a lle in 6 Le ute herausgeho lt. Noch 
immer komme n nach und nach neue Verschüttete zum 
Vorsche in , name ntlich viele Kinde r ; tot ist bis jetzt noch 
ke iner hervorgeholt. Di e Gerettete n geraten, wenn sie sich 
e rho lt haben und übe r die Katastrophe klar werden, in 
entsetzliche Aufregung; die Eltern rufe n nach den 

Blick auf die Kölner Altstadt, Holzmarkt/Am Leystapel (Foto um 1877) 
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Kindern , die Kinder jammern um ihre Eltern . Ärzte und 
Chirurgen leisten Hülfe. Die verschütte t Gewesene n, 
welche im Hospita l Hülfe suchen müssen, werde n mit 
Droschken und e inem Fe uerwehrwagen dorthin befö rdert ; 
die bere itgeste ll ten Kranke nwagen ha be n bis jetzt glück­
licherweise noch keine Arbei t. Während imme r größe re 
Vo lksme ngen a us der Stadt he rbeiströmen und die von de r 
Polizei und Soldate n weit abgespe rrte Unglücksste lle um­
lagern , schaffe n Fe ue rwehr und Pionie re in lobe nswertem 
Wette ifer an ihrem mühevolle n und gefährliche n Werke 
d er Menschenli ebe gemeinsam weite r. Ab und zu ertönt 
von dem bis in die Hö he des zweiten Stockwerks ragende n 
Trümmerhaufe n das Commando »Ruhe !« und sofort tritt 
ringsum To tenstille ein , d enn jed er weiß, daß unter Ste i­
nen, Schutt und gebrochenen Balke n noch Persone n sich 
befinden , - man spricht von 50 - und daß es gilt , de n 
Stimme n, die laut werde n, nachzuspüren, um den Be­
klagenswerte n in ihre r verzweifelten Lage Hülfe und Re t­
tung zu bringen. Wiede rholt werden dann Kinde rstimme n 
la ut und die Beseitigung de r unseligen Trümme r wird 
dann, wenngleich mit der größten Vo rsicht , doch mit 
fi ebe rhafter Anstrengung fortgl!setzt. Mehre re Persone n 
sind in der Zeit vo n 1

/ 22 bis 1
/ 23 Uhr noch gere tte t und 

nach dem Hospital geschafft worde n. Wi e e in Mann , de r 
in einem Ha use seine Wohnung ha tte, mittei lt , hat der­
selbe seine Fra u und sein Kind eigenhändig unter de n 
Trümme rn hervorgeholL Als die Katastrophe eintrat , wa r 
er in der Nähe des Hauses, er eilte nach d er Ste lle hin , wo 
er seine Angehörigen in dem Chaos vermute te und war so 
glücklich, seine Lieben zwar unter Balke nstücke n liegend, 
aber noch lebend und unbeschädigt zu find en. Mit viele r 
Anstre ngung befreite er sie von dem auf ihnen lastende n 
Holzwerk und schaffte sie dann fort von dem Orte des 
Schreckens. Von de n Gärte n a us wurden durch mehrere 
Arbeite r etwa 2 2 Kinder befre it . Nicht weniger als fünf in 
Hoffnung befindliche Fra ue n gehören zu de n Ge rette te n. 
Se lbstverständlich finden die, welche mit dem blo ße n 
Schrecken davongekommen sind , dennoch a be r de r Er­
holung und a ugenblickliche n Pflege bedürfe n, übera ll in 
der Nachbarschaft die liebevollste Aufnahm e. Eine große 
Anzahl Ärzte ist zur Ste lle, um de n Verwundeten , welche 
a ns Tageslicht geschafft werde n, die erforde rliche erste 
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Hülfe zu bringen, unte r diesen auch mehrere C hirurgen 
und die beide n Ärzte der Provincia i-He bammen-Ansta lt . 
Die Spitzen der Behö rde n sind ebenfalls zur Ste lle und 
Herr Polizeipräsident v. Kö nig leitet persönlich die nach 
Lage der Sache gebo tenen Vorkehrungen. Ein hinter 
einem der be iden Hä user s tehe ndes Hinterha us droht 
jeden Augenblick zusammenzustürzen. Auch ein verlas­
senes Nebe nha us dürfte, wenn das gegen dasselbe gelehnte 
Holzwerk de r eingestürzten Hä user be freit ist, ins Wanke n 
gera te n. Man will wissen, daß der Wirt Lölgen mit einer 
Anzahl Gäste, unte r de ne n sich auch ein e Kegelgesell ­
scha ft befinden soll , noch unter de n Verschütte te n sich be­
finde; vier Leute sollen im Keller sitzen. Die Tochter d es 
Wirtes Lölgen s tand , so wird berichtet, kurz vor dem 
Augenblick a ls de r Einsturz erfolgte, an de r Ha usthür ; ein 
Arzt, der e ine Kranke besucht hatte , kam a us dem Hause 
und bemerkte de r Genannte n, es riesele ganz eigentümlich 
von de n Wänden he runter, man solle doch ein en Ba u­
meis ter ho le n, dam it er das Haus unte rsuche. Da gab es 
eine n gewalti gen Krach , de r Arzt zog das Mädchen in 
jähem Schreck mit sich auf die Straße. Als die Staubwolke, 
die sofort die Luft rundum verfin ste rte, sich verzogen 
hatte, erkannte n die S eide n, welchem schreckliche n Un­
glück sie entgangen ware n. 

3 Uhr 30 Minute n. Auf d er Hofseite der eingestürzten 
Häuser ve rnimmt man fo rtgesetztes Schre ien und le ise 
Klagerufe. Die Arbe iten a uf dieser Se ite werden durch die 
freistehe nde Rückseite sehr erschwert. Wie von sach­
kundiger Sei te angenomme n wird, is t die zwische n den 
be iden Häusern be findliche Sche idewand zusamme n­
gebrochen und dann das Ba lke nwerk , welches sich a us de n 
Verankerungen losriß , mit a llem was sich in den Zimmern 
be fand , nachgestürzt. Z u be iden Se iten bildeten sich to te 
Winkel und in diesen befinden sich aller Wahrscheinlich­
keit nach die Ve runglückte n. Die Rettungsarbe iten, welche 
unter der Le itung e ines Pio nieroffic ie rs und des Brand­
directors ausgeführt werden , e rs trecken sich nebe n de r Be­
fre iung de r Ve rschütteten auf Zuführung von fri sche r Luft 
durch trichterförmige Öffnungen, die in de n Trümmer­
haufen gemacht werden. 

4 Uhr 30 Min . Bi s je tzt s ind 25 Ve rwunde te dem Bürger-



hospital zugeführt worden. Glücklicherweise sind die 
meisten derselben nur unerheblich verle tzt ; schwerere 
Schäden haben vier Personen erlitten ; e in er Frau mußte 
e in Bein amputirt werden. Ein Kutscher, der in e inem der 
beide n Häuser wohnte, vermißt noch vie r Kinder, seine 
Fra u und zwei Kinder sind gerettet. 

5 Uhr. Die Pioniere, welche e inander ablösen, schaffen 
mit de r Feuerwehr unausgesetzt an dem Rettungswerk und 
den von demselben bedingten Abräumungsarbeiten fort. 
Um halb 5 Uhr wurde e ine Frau von e inem Schornste in­
fegermeiste r, einem Schlosser und einem Tagelöhner aus 
den Trümmern hervorgezogen, während dessen vernahm 
man das Wimmern eines kleinen Kindes; man forschte 
nach der Stelle, woher es kam , und hatte bald das Glück, 
e in e twa e injähriges Wesen unversehrt von e inem Feuer­
wehrmann emporgehoben zu sehen; auch ein vie rjähriger 
Knabe wurde befreit ; d erselbe war zwar stark mitgenom­
men , gab aber noch Lebenszeichen ; e in 14jähriger Knabe, 

der ebenfalls gere ttet wurde, hatte nur einige unbedeu­
tende Quetschungen e rlitten. Ein von dem Vordergiebel 
des H auses 75 stehen gebliebener Rest wurde niedergelegt 
und dadurch der Luft Zugang zu den verschütteten 
Räumen der Erdgeschosse und der Keller geschaffen. 

6 Uhr. Um das Unglück noch grauenvoller zu machen, ist 
nun auch in dem stehen gebliebenen Teile des einen 
Hauses Feuer ausgebrochen. Die Flammen, welche der 
halberstickten G lut der Öfen, die durch Abräumung des 
Schuttes Luft bekommen, entstiegen sein werden, schlugen 
bald hoch empor. Feuerwehr und Pioniere haben nun 
zweifache schwere Arbeit ; auf der e inen Seite gilt es, die 
Flammen zu löschen, auf der anderen das Rettungswerk 
fortzusetzen. Unverdrossen a rbeiten die Mannschaften 
weiter. Wieder werden an einzelnen Stellen Hülfe rufe und 
Wehklagen laut. Der Wirt Lölgen gab 6 U hr 20 Minuten 
noch Antwort ; die Stimme seiner Frau ist eine halbe 
Stunde vorher noch gehö rt worden. Tausende umstehen 
den Schauplatz der entsetzlichen Katastrophe. 

Nun sind , um das Unglück voll zu machen, an zwei Stellen 
auch noch die Wasserleitungsröhren zerrissen und aus 
einem der beiden Keller ertönen Rufe: »Hülfe, mein Kind 
ertrinkt! « Die Wasserleitung war vor Ausbruch des Feuers 

gesperrt worden , mußte aber wegen des Löschens der 
Flammen wieder geöffnet werden. Soeben ist wieder eine 
verschüttet Gewesene zutage geschafft und nach dem 
Hospital gebracht worden; es ist die Frau e ines Postbeam­
ten, dem im vergangeneo Jahre zwei Kinder durch den 
Tod des Ertrinken s entrissen wurden. Ein Knabe, de r 
ebenfalls hervorgeholt wurde, war anscheinend erstickt. 
Es wäre dies also der erste Tote, der bis jetzt aufgefunden 
wurde. 
1
/2 7 Uhr. Wie es heißt, dürften die Abräumungsarbeiten 
erst morgen Mittag beendet sein . Di e e rmüdeten Leute 
werden fortwährend durch andere Kräfte e rsetzt. Soeben 
wurde Lölgen aus seiner schrecklichen Lage befreit ; e r lag 
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unter einer Bank, unte r welche er, wahrschein lieh um 
gegen die nachfallenden Trümmer geschützt zu sein, 
gekrochen war. Er war noch soweit bei Besinnung, daß er 
s ich eine n ihm zugeworfenen Rettungsgürte l um den Leib 
befestigen konnte. Als er mit Hülfe desselben empor­
gezogen war, erklärte e r, er habe noch verschiede ne 
Hülferufe gehört. Der Mann hatte e ine Verle tzung am 
Nasenbein e rlitte n. Die Vorstandsmitgliede r des Wohl­
thätigkeits- Vereins und die be treffenden Bezirksvors teher 
sind fortgesetzt auf der Unglücksstelle, s ie sorgen eifrig 
für die sofortige Unterbringung d erjenigen G e retteten, die 
de r Pflege im Hospital nicht bedürfe n und die durch das 
Unglück vollständig obdachlos geworden s ind. Die Direc­
tion der Gaswerke läßt soeben die Arbeite n für di e 
Beleuchtung der Unglücksstelle ausführen, damit die Räu­
mung und Rettung währe nd der Nacht ungestö rt fort­
gesetzt werden kann. Es werden an Pfeilern und de n 
Nachbarhäusern Gasflamm en mit Re flectoren angebracht, 
um de n Trümme rhaufen zu be le uchte n. Im Augenblick 
s tößt man auf zwei Personen, welch e in dem Wirtszimmer 
von Lölgen verschüttet liegen und denen auch sofort 
Hülfe gebracht wird. 

71
/" Uhr: Ein Feuerwehrmann hat sich e ine unerhebliche 

Verletzung an eine m Arm zugezogen. Schornste infeger­
me iste r Theske, der sich um die Rettung der Verunglück­
ten großes Verdiens t erworben , hat an dem Eingange zur 
Wirtsstube von Lö lgen eine Person liegen gefunden, die 
schwere Que tschungen am Unterleib e rlitten hat und tot 
sein soll. Er glaubt , es sei die Frau Lölgen . Theske wi ll 
auch noch schwache Hülferufe vernommen haben . De r 
gefahrdrohe nde Gebäuderest wurde abgerissen; das zweite 
Stockwerk der eingestürzten Häuser ist nahezu abgeräumt. 
Herr Hager am Holzmarkt hat in seinem Hause ein förm­
liches Hospital eingerichte t ; e r wendet alles auf, um de n 
dem Verderben en tgange ne n Leuten zu helfen und sie zu 
erquicken. Die Hoffnung, noch fern e r Verschüttete lebe nd 
hervorzuziehen, ist noch immer nicht geschwunden. Schlos­
ser Mengenrath, bei de n Rettungsarbe iten mit großem 
Eifer thätig, hat mit Frau Lölgen gegen 1/"6 Uhr gespro­
chen; dieselbe lag zwischen dem Fußboden und der he rab­
gestürzten Decke e ingeklemmt, in ihrer Nähe lag ein 
Junge von 14 Jahren. Die Rettung de r Beide n wird 
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hoffentlich noch möglich werden . Im Bürgerhospita l, 
dessen Eingang a n der Peters tra Be sei t 1 Uhr von eine r 
großen Menschenmenge besetzt ist, wurden bis 7 Uhr 28 
der Geretteten a ufgenommen. Mehre re derselben sind so 
schwer geschädigt, daß an ihre m Aufkommen gezweife lt 
wird. 

8 Uhr. So ebe n trifft ei ne Compagnie des 16. Infanterie­
Regime nts e in , de re n Mannschaften teils die Un glücks­
stätte absperren, teil s die bei den Rettungsarbei te n thäti­
gen Pioniere ablösen. De r Zudrang seitens des Publicums 
is t so gewal tig, daß die Wasserleitun g zur Säuberung des 
Platzes in Anwendung gebracht werden muß. 

9 Uhr. Im Ganzen solle n bis jetzt 52 Personen unte r den 
Trümmern he rvo rgezogen worden sein. Bald nach 8 Uhr 
fand man die Le ichen zweier Mädchen namens Löhr, 
welche im ers ten Stockwerk gewohnt hatten. Dieselbe n 
boten e in en schrecklichen Anblick und ware n hauptsäch­
lich am Kopfe verletzt. Die Totensta rre schien schon seit 
e iniger Zeit e ingetreten zu sein . Die Zahl der bis jetzt auf­
gefund enen Entseelte n beträgt vier. Zwei katholische 
G e istliche waren unausgesetzt a uf der Unglücksstä tte, sie 
spendeten den von d em Sch icksalssch Iage so schwer 
Heimgesuchte n Trost. Auch seitens der städtischen Ver­
waltung und von d en Be hö rden geschah a lles Mögliche, 
um das Unglück zu milde rn . Kurz vor 9 Uh r stieß man 
wieder a uf mehrere Verschüttete; man war mit den Ab­
räumungsarbe iten bis über de n Flur des Lö lgensche n 
Hauses gekommen. Aus diese m drangen Stimmen empor; 
mehrere Rettungsmannschafte n stiegen hinab und a lles 
ringsum harrte stumm und in banger Erwartung. Allein es 
s tellte sich heraus, daß die Stimmen von Le uten her­
rührten , welche sich, um den noch Ve rmißten Re ttung zu 
bringen, von eine r anderen Seite he r durch den Trümmer­
haufe n hindurchgearbeitet hatte n. Bald nach 9 Uhr stürzte 
e in Te il d es noch s tehen gebliebenen Hinterhauses ein. 
Die in de r Nä he Beschä ftigte n eilte n zur Seite, und so 
ward neues Un he il verhütet. Die Mutter de r beide n Mäd­
chen , welche als Leichen e mporgeschafft wurden , war zur 
Zeit, wo der Einsturz des Hauses geschah , abwesend. Ihr 
Jamme r, als ie ihre be ide n verunglückten Kinder sah, war 
unbeschre iblich. 



10 Uhr. Um 9 Uhr 15 Minute n schlugen a us dem Teile des 

Hintergebäudes, das noch s tehe n gebli eben war, p lötzlich 
die Flamm e n wieder auf. In der traurig schö ne n Be le uch­
tung gewährte die Unglücksstätte e ine n e igenartig e r­

greifenden Anblick. In de m Ke lle r von Lölgen wurde 

nie mand a ufgefund en. Ein s ie be n Monate altes Kind 
wurde noch lebend aus de n Trümme rn herausgeho lt. Die 

Vo lksmenge brach , als sie das Kind unverle tzt e rblickte, in 

lauten Jubel aus. 

11 Uhr 30 Min. Wä hre nd des ganzen Abe nds war d ie 

Rhe inau von Tausenden von Me nsche n belagert, welche 

BeimFessam Engk vom Johr 
Wie fl öck mer wie ne Fre md e wäde kann! 

K e nn t e h r dann noch de Lüc k vun nevvenaa n? 
Die ha n. wie mee r, e hr Püngelche ze drage. 
Doot inn e doch de D aachszick widder sage! 
Un sa ht e hr noch e fründli c h Wöötch e mih , 
Vi il e ich ha n se Fre ud. üch deit e t nit wih! 
Bedenkt, da t fö r de C h ressdääch s ich re ntee t , 
Dat me r em Fridde me t e na nder lääv un feet. 

Dann wädt eh r jet e rl evve, 
Be im Fess a m E ng k vum J o hr: 
Et ess jrad wie jewöh nl ich -
Un doch weed sich jet ändere, 
Nix b liev su , w ie e t wor ! 

M a ht unger Strick un dä bedrövte Kro m , 
D a t et am Engk ess, d och ne decke Schro m ! 
Ve rsprecht üch v ill. e t J o hr weed la ng noch dore. 

D oot eesch e ns op ör eije F ä hle r Iore! 
U n fä ng k dä a hl e Knies vu n vöre aa n. 
Dann wesst. da t me r bal - d a t Fess widder han! 
Dät jede r doch verst o nn , w ie't s ic h re ntee t , 
D at mer e m Fridde meten a nder lääv un feet! 

D a nn wädt e h r jet e rlevve , 
Be im Fess am Engk vum J o hr: 
Et ess jrad wie jewöh n lic h -
Un d och weed sich jet ändere, 
N ix b liev su , wie e t wor ! 

Wööt un Tön: Henner Berzau 

mit ängst licher Spannu ng den höchst schwierigen 

Rettungsarbeite n fo lg te n. 

12 Uhr nachts. Frau Moll ist im Hospital den e rlittenen 
Verle tzungen erlegen . '/4 vor 12 Uhr wurde e ine weibliche 

Pe rson in e ine m Bette liegend aufgefunden. Bis jetzt sind 

nur die Beine zu sehe n. Das Bett muß ausgesägt werde n. 

G ro ße Mühe koste t das He runterreiße n d er schweren Ba l­
ken. Die I. Compagnie des 16. Regime nts wurde durch d ie 
2. Compagnie desselben Regiments abgelöst. Die Pro­

fessore n Bardenheuer und Leichte nstern sind an de r 

U nglückss telle. 

LO Minuten vor 12 Uh r wurde eine nur mit e ine m Hemde 
bek leidete Frau, welche im Bett gelegen hatte und bei der 

die Totenstarre schon e in getreten war, he rausgeschafft und 

fortgefah re n. Die Frau war Patient in und heute Morgen 
noch vom Arzte besucht worden. 

Die Arbe ite n werden eifrigst fortgesetzt. Wi e be re its mit­

gete ilt, nehme n dieselben aber voraussichtlich ers t morgen 
Mittag ihr Ende. Wie viele Pe rsone n noch unte r den 
Trümme rn liegen, läßt sich nich t festste lle n. 

Soweit also der Bericht in der Frühausgabe der • Kölnischen 
Zeitung ~ vom Tag nach dem Unglück. Ihm folgen ein Auf­
ruf sowie eine auf diesen Aufruf Bezug nehmende An­
merkung der Redaktion: 

De r VoRSTAND DES Köt NER WoHtTH ÄT!GK EJTSVE REINS hat 
bereits fo lgenden A ufruf erlassen, der bei dem edeln Sinne 

unserer Mitbürger seine Wirkung nicht verfehl en wird: 

MITBÜRGER! 

Ein e ntsetzliches Unglück hat sich in unsere r Stad t ere igne t ! 

Heute Mittag stürzten auf dem Holzmarkt zwei Hä user 
e in , die von zahlre ichen Fami lie n bewohnt waren . 

Fast a lle Insassen wurden unter den Trüm me rn begraben 

und vor und nach te ils schwer, te ils leicht verwunde t her­
vorgezogen. 

Die Geretteten habe n all ihr Hab und G ut eingebüßt. 

RASCHE H üLFETHUT HI ER NOT. 

Diesen Grundsatz des Kö lner Wohlthä ti gkeitsvereins hat 
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der Vorstand wie bei der letzten Überschwemmung so 
auch bei dieser Katastroph e zur That werd en lassen. 

Mehre re Vo rstandsmitglieder haben sich sofort an Ort und 
Stelle begeben und mit den Mitteln des Vere ins unter­
stützend und ermutigend eingegriffen. Doch diese Mittel 
werden bald erschö pft sein . Weil vereinte Kräfte stark 
machen, fordern wir unsere Mitbürger auf, durch schne lle 
Gaben un s zu Hülfe zu kommen, damit den Verunglück­
ten ihre traurige Lage so viel a ls möglich erleichtert werde. 
Beiträge werden auf unserm Bureau Sternengasse 25 gern 
entgegengenommen. 

Indem wir uns diesem Aufrufe von Herzen anschließen, 
e rk lären wir uns bereit, Bei träge für diesen menschen­
freundlichen Zweck zur Übermittlung an den Vorstand 
des Wo hlthä tigkeitsvereins in der Expedition d er Köl­
nischen Zeitung anzunehmen. 

(Fortsetzung folgt) 

Bildnachweis: Seite 1: a us d em Buch >> Die Holz tür de r 
Pfarrkirche St. Maria im Kapitol<< von Richa rd Ha­
mann , 1925, Tafe l VI; Se ite 5: aus der Broschüre »850 
Jahre Kloster o nnenwe rth im Rhe in«, 1976, S. 7; Se ite 
10: Vereinsa rchiv; Seite 21 : Privat; Sei te 33 und Se ite 
35: Rhe inisches Bi ldarchiv; Seite 39: otenvorlage e r­
s tellt von Gertrud Me inert. 
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Einer säht 
et R ääch 
eß för a lle Minsche jlich, 
wann se 
de r D eckel op de r Nas han . 

Allt widde r anj eschmeet! 

Nor wä e Loch 
em D ecke l hät 

dä süht de Kno lle wa hße. 

Heinz Heger 

(aus: Heinz Heger, »Schlöpp un Knöddele«, 1981) 

Im FöreletVerein 
"Freunde des Kölner Zoos e. V." 
haben sich viele Tier- und Zoofreunde zusammenge­
schlossen, um den Kölner Zoo bei der Erfüllung seiner 
vielfältigen Aufgaben, insbesondere der Entwicklung 
seiner tiergärtnerischen Anlagen, zu unterstützen. 

SIE leisten dazu einen wertvollen Beitrag, wenn auch 
Sie Mitglied werden . 

WIR stellen Ihnen für Ihre Beiträge steuerwirksame 
Spendenbescheinigungen aus. 

WIR bieten Ihnen eine ermäßigte Jahreskarte für den 
Besuch des Kölner Zoos an. 

WIR senden Ihnen viermal im Jahr die ZEITSCHRIFT 
DES KÖLNER ZOO. 

WIR laden Sie zu interessanten Vorträgen und Son­
derführungen durch den Kölner Zoo ein. 

Konten des Fördervereins: 
Stadtsparkasse Köln (BLZ 370 501 98) 11 112 208 
Kreissparkasse Köln (BLZ 370 502 99) 24 222 



Wat Do uns vun fröher verzälls ... Wööt un Tön: Henner Berzau 

Refrain: :%- F C7 F 

J II J J J I J J ~ ll J 
Gm 

J IJ j J 
C7 

IJ. 
Wat Do uns vun frö- her ver- zälls, wat Do för Di Le\'- \'e su hälts. 

B~ F C7 F 

t~mw Irr r IJ J J J IJ. JlJ I J J J I J 
dat ess wie ne Ro- man - un mer silht et Deer aan. wie jot Do Deer sei- ver je- falls! 

B~ Gm F Dm C7 Fr.\ 

Irr r Ir J w 1J J w IJ I J 
Jo, mer silht et Deer aan - un do jläuvs Oe och draan, 

J IJ iJ J IT J J 
aan all dat. wat Do uns \'er- zälls! 

Strophe: F C7 

J i J j J D I; J J I J J J 
I . Mer wes- se, hä wor ens e 

wor ens et 

frö- her ne 

Le- cker- ehe, op si Flä- sehe!- ehe war hä janz 

G 

2. Mer \Ves- se, sei 

3. Un wat hä doch 

J I J J J 
Sing Fron- de, die 

Se wor jrad wie 
Hä lo't en der 

sa- gen uns 

\'Um Kä-the 
Spe- jel un 

c 

J I J 
Schull nor "Ein- ser". janz oh-

schön- ste Kind. wat der Storch fung em Ku- ne- bääts­

och em "Sei-ten- sprung" wor hä janz "Sports-mann" wor-

B~ 

hin- ger der 
Kru- se en 
trick al- Je-

ne Fähl, 

C7 F 

IJ J I; J J Ir J J IJ t 
Hand, dat pass och noch hOck en si Bild! 

Popp, drei Schötz- en- gel han se be- schötz! 
dachs janz stolz \ 'ör sich sei- ver der Hot. 

G c 

su- jet hatt mer bes do nit je- kann!. 

veer Jahr a llt 

hin et och 

wor se e 

jingk. nä. dat 

Wun- der- kind. 

woss hä me. 

de Schlab- ber- schnilss stundt ni- mih stell. 

im- rner vö- re wor hä met Je- schrei! 

C7 F G G7 c 

F 

weid ! 

pötz! 
jot! 

rit. 

18 1 I 
En der 

Met 
Wo-

Nor sing 

Sei 
Och et 

C7 

r r r Ir J J 
I 

IJ J. l±J J j II F-
"Zeug- nis- se" .. 

hät- wie se 

Z- 0- F 

die hät dä ä r- me 

säht- spä- der "Op- tik" stu-

hät m be- kannt je-

Kääl deils \'er- lo- re. der Ress ess , ·er-

deet, jo. se putz- ten om Nü- maat der 

mahl. en "X- Yp- si- Ion" wor hä do-

brannt. 
Brell ! 

bei' 

Jo. wat 
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e Vor genau 600 Jahren einigten sich die in 
22 Gaffeln zusammengeschlossenen Bürger Kölns 
mit Unterzeichnung des Verbundbriefes auf ihre 
zukünftige Verfassung. Die Kreissparkasse Köln läßt 
dieses historische Ereignis durch ihre Medaillenserie 
"Die Siegel der Kölner Gaffeln" lebendig werden. 
Geschichte zum Anfassen - bei uns zum Preis von 
DM 98,-- pro Stück erhältlich. Inklusive Spenden­
anteil für das Kölnische Stadtmuseum. 

"Schwarzenhaus" 

"Brauer" 

"Schuhmacher" 

"Fischmarkt" 

"Himmelreich" 

• $._______ __ _ 
Internet http://www.ksk-koeln.de 
T-Online *965000# oder * ksk-koeln# 


